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Amtliche Bekanntmachungen.

Freitag, den Juli 189.

Nach 8 36 des deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vom 27. Januar 1877 ſind alljährlichVerzeichniſſe über die zum Amte eines Schöffen ſich eignenden Herren auf
zuſtellen.

Die Magiſtrate, ſo wie die Herrn Gemeinde und Gutsvorſteher fordere ich daher auf, die
Aufſtellung dieſer Verzeichniſſe, welche
der Geſchworenen dienen, in alphabetiſcher Ordnung für die Zeit vom 1. Januar

zugleich als Urliſten für die Auswahl

1896 bis dahin 1897 nach dem vorgeſchriebenen Muſter bis zum erſten Auguſt d. Js.zu bewirken, dieſelben eine Woche lang öffentlich auszulegen, en vorher Wegs J
der Auslegung bekannt gemacht worden ſind und etwaige Einſprüche entgegen zu nehmen.

Nach Ablauf der Einſpruchsfriſt und jedenfalls bis zum I. September d. Js. ſind
die Liſten mit den etwa eingegangenen Einwendungen an das vetreffende Amtsgericht abzuſenden.

Hierbei weiſe ich ausdrücklich darauf hin, daß bei der Aufſtellung der Verzeichniſſe mit der
größten Gewiſſenhaftigkeit zu verfahren iſt, insbeſondere muß bei jeder in denſelben aufgeführten
Perſon das Alter angegeben werden,
Gutsvorſteher es nicht überſehen, ſich

auch dürfen die Herren Eemeinde- und
ſelbſt in das Verzeichniß einzutragen.

Die Beſtimmungen darüber, welche Perſonen zu dem Amte eines Schöffen unfähig ſind,
oder zu denſelben nicht berufen werden ſollen und deshalb in das Verzeichniß nicht aufzunehmen
ſind, bringe ich nachſtehend zur allgemeinen Kenntniß

Das Amt eines Schöffen kann nur von einem Deutſchen verſehen werden.
Unfähig zu dem Amte eines Schöffen ſind:
1) Perſonen,
2) Perſonen,

eröffnet iſt, daß die Aberkennung der

welche bie Befähigung in Folge ſtrafgerichtlicher Verurtheilung verloren haben
welche gegen das Hauptverfahren wegen eines Verbrechens oder Vergehens

bürgerlichen Ehrenrechte oder der Fähigkeit zur
Bekleidung öffentlicher Aemter zur Folge haben kann.

3) Perſonen, welche in Folge gerichtlicher Anordnung in der Verfügung über ihr Vermögen
beſchränkt ſind.

Zu dem Amte eines Schöffen ſollen nicht berufen werden
1) Perſonen, welche zur Zeit der Aufſtellung der Urliſte das dreißigſte Lebenjahr noch nicht

vollendet haben
2) Perſonen, welche zur Zeit der Auſſtellung der Urliſte den Wohnſitz in der Gemeinde noch

nicht zwei volle Jahre haben
3) Perſonen, welche für ſich oder ihre Familie Armenunterſtützung aus öffentlichen Mitteln

empfangen oder in den drei letzten Jahren, von Aufſtellung der Urliſte zurückgerechnet,
empfangen haben

4) Perſonen, welche wegen geiſtiger oder körperlicher Gebrechen zu dem Amte nicht geeignet ſind,
5) Dienſtboten.
Zu dem Amte eines Schöffen ſollen ferner nicht berufen werden
1) Miniſter
2) Mitglieder der Senate der freien Hanſaſtädte;
3) Reichsbeamte, welche jederzeit einſtweilig in den Ruheſtand verſetzt werden können

Staatsbeamte, welche auf Grund der Landesgeſetze jederzeit einſtweilig in den Ruheſtand
verſetzt werden können

5) richterliche Beamte und Beamte der Staatsanwaltſchaft
6) gerichtliche und polizeiliche Vollſtreckungsbeamte
7) Religionsdiener;
8) Volksſchullehrer
9) dem aktiven Heere oder der aktiven Marine angehörende Militärperſonen.
Die Formulare zu den Liſten ſind aus der hieſigen Kreisblattdruckerei zu

beziehen.
Merſeburg, den 28. Juni 1895.

[2548
Der Königliche Landrath. Weidlich.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Gutsbeſitzer Guſtav Lings-
lebe aus Kötzſchen zum Schöppen der Gemeinde Kötzſchen gewählt, von mir beſtätigt
und verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 1, Juli 1895.
[2552

Der Königliche Landrath. Weidlich.

Die Sozialdemokratie in
Verlegenheit.

Der ſozialdemokratiſche Parteizwang ſchreibt,
in Deutſchland wenigſtens, den Genoſſen nicht

Merſeburg, 3. Juli 1895. nur vor was ſie zu thun und zu laſſen, ſondern
auch was ſie von Parteiwegen zu ſühlen und
zu denken haben, Mit unerbitterlicher Strenge
wird von oben herab darüber gewacht, daß nie-
mand, der unter der Fahne des Umſturzes mar
ſchiert, auch nur in Gedanken über die parte offi-
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zielle Richtſchuur haut. Jn dem ſozialdemo
kratiſchen Zukunftsſtaat müßte, gemäß der bei den
„zielbewußten“ Genoſſen ſo beliebten Darwin'ſchen
Entwickelungstheorie, das menſchliche Gehirn, weil
ſeine Funktionen als Denkorgan außer Thätigkeit
geſetzt werden, nach und nach verkümmern und

ſchließlich zu einer ataviſtiſchen Mißbildung
herabſigaken, denn das Parteiprogramm enthält
ja der Weisheit letzten, in saecula saeculorum
ſeine Geltung behaltenden Schluß. Der Menſch
heit, welche ſeit Adams Zeiten bis herunter auf
den heutigen Tag in geiſtiger Finſterniß getappt
hatte, ſind durch die ſozialdemokratiſche Offen
barung die Augen geöffnet worden, ſie wandelt
fortab im Lichte der unfehlbaren wiſſenſchaft
lichen Erkenntniß. Der Kulminationspunkt aller
Kulturentwickelung iſt erreicht, ein Mehreres iſt
nicht denkvar, alſo fort mit dem überflüſſig ge
wordenen Ballaſt des individuellen Denkapparates.

Mit dieſer Schroffheit wird nun allerdings
von den ſozialdemokratiſchen Wortführern die
folgerichtige Konſequenz ihrer theoretiſchen Vorder
ſätze nicht gezogen man darf den großen Haufen
nicht vor der Zeit und unnöthigerweiſe kopfſcheu
machen. Allein die ängſtliche Scheu, womit die
Sozialdemokratie jeder praktiſchen Probe auf ihr
theoretiſches Exempel aus dem Wege geht und
immer wieder erklärt, die Durchführung ihrer
Lehren ſei nur im Ganzen und nur im Rahmen
des ſozialiſtiſchen Staates möglich, beweiſt doch
für jedes dem Parteizwang nicht unterworfene
Denkvermögen, daß nicht nur etwas, ſondern ſo
gar ſehr vieles faul ſein muß im Staate der
Herren Bebel, Liebknecht und Comp. Und ſelbſt
wenn dem nicht ſo wäre, ſo bliebe noch immer
die ſehr gefährliche Klippe zu umſchiffen, auf
deren Vorhandenſein einige charakteriſtiſche Vor
kommniſſe der letzten Zeit mit verſtärktem
Nachdruck hingewieſen haben, nämlich die grund-
ſätzlichen Wiederſprüche zwiſchen der
„deutſchen“ und der ausländiſchen ins-
beſondere der franzöſiſchen Sozial-
demokratie. Der Berliner ſozialdemokratiſche
Parteimoniteur hat ſich in kurzen Zwiſchenräumen
der ſauren und undankbaren Arveit unterziehen
müſſen, Worte und Handlungen der franzöſiſchen
Genoſſen, die jedes „deutſche“ Parteimitglied un
fehlbar vor das Ketzergericht gebracht hätten,
den diesſeitigen Genoſſeu mundgerecht zu machen.

Man weiß ja zur Genüge, wie es um das
nationale Ehrgeſühl der „deutſchen“ Genoſſen
beſtellt iſt, daß ſie nicht hindert, vor den
Franzoſen in widerwärtiger Weiſe zu
ſchweifwedeln, ſowie um das natinonale
Pflichtgefühl, das ſich in der ſchärfſten Oppo-
ſition gegen jede Unterſtützung der Reichepolitik,
namentlich in Armee-, Marine-, Finanz-,
Kolonialangelegenheiten, in dem prinzipiellen
Herunterreißen aller Leiſtungen auf dem Gebiete
der wirthſchafts- und ſozialpolitiſchen Reformen
äußert. Damit vergleiche man das
Punkt für Punkt entgegengeſetzte
Verhalten der franzöſiſchen Sozial-
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demokratie. Der nationale Gedanke, die
Stärkung der nationalen Wehrkraft, die Pflege
der Revanchebeſtrebungen finden in den Kreiſen
der franzöſiſchen Genoſſen mindeſtens eben
ſo leidenſchaftliche Förderer als ſeitens irgend
einer dortigen bürgerlichen Partei, und es war
ein ſehr fadenſcheiniges Manöver des „Vorwärts“,
als es die vom Standpunkte der diesſeitigen
Sozialdemokratie völlig parteipolizeiwidrigen
chauviniſtiſchen Kundgebung der franzöſiſchen
Kammerſozialiſten Millerand und Millevoye
dadurch zu entſchuldigen ſuchte, daß die Be
treffenden noch nicht lange Parteigenoſſen wären
und ſich deshalb noch nicht zur vollen Reinheit
des Parteiglaubensbekenntniſſes durchgemauſert
hätten. Dieſe Entſchuldigung trifft nun
aber in dem Falle des Genoſſen Vaillant, der
dieſer Tage eine parlamentariſche Lanze für das
Branntweinmonopol hrach, ſicher nicht zu. Den
„Vorwärts“ ſelber hat Vaillant oft genug mit
ſchwärmeriſcher Begeiſterung als eine Säule der
fränzöſiſchen Sozialdemokratie gefeiert. Und
nun dieſe Ketzereil Was für Saltomortales der
„Vorwärts“ wohl vollführen wird, um den
Branntweinmonopolfreund Vaillant herauszu
reißen.

Die Sache hat aber auch ihre ernſte Seite.
Wo bleibt der ewige Friede der ſozialdemo
kratiſchen Parteidoktrin, wenn die Genoſſen zweier
Staaten wie Deutſchland und Frankreich in
grundliegenden Prinzipien- und Jn
tereſſenfragen von einander ſo ſchroff ab
weichende Standpunkte einnehmen Wird ein
vernünftiger Menſch im Ernſte glauben, daß im
Zeichen der ſozialdemokratiſchen Parteiherrſchaft
Deutſchland und Frankreich friedlich neben
einander wohnen können Jn Wahrheit würden
die Gegenſätze mit tödtlicher Sicherheit und
Schroffheit auf einander platzen und ſtatt des
Friedens würde der Krieg zwiſchen beiden
Völkern in Permanenz erklärt werden!

Parlamentsberichte.
Das Abgeordnetenhaus genehmigte am

Mittwoch in dritter Berathung den Geſetzentwurf, betr.
die Errichtung einer Zentralanſtalt zur Förde-
rung des genoſſenſchaftlichen Perſonalkredits. Jn der Debatte wurde die Frage behandelt,
wie die zu ſchaffende Zentralkreditkafſe dem Handwerker
ſtande durch Schaffung genoſſenſchaftlicher Einrichtungen,
zugänglich zu machen ſei. Handesminiſter Frhr. v. Ber
lepfch theilte mit, daß demnächſt in Berlin eine von
Handwerkern gebildete genofſenſchaftliche Bank ins Leben
treten werde, um daß vorausſichtlich andere größere Städte
bald dieſem Beiſpiel folgen würden.

Der Entwurf des Jagdſcheingeſetzes wurde in
zweiter Leſung den Beſchlüſſen der Kommiſſion gemäß an
genommen, wonach es dreierlei Arten von Jagdſcheinen
geben ſoll: Landesjagdſcheine für den Umfaug der
Monarchie (Jahresgebühr 20 Mk.), K reisjagdſchei ne
(Jahresgebühr 10 Mk.) und Tagesjagdſcheine (für
3 Tage giltig, Gebühr 3 Mk,

Der aus einem Jnitiativantrage des Herrenhauſes her
vorgegangene Geſetzentwurf zur Ergänzung der z 4 und 11
des Jagdpolizeigeſetzes (betr. das auf Eiſenbahn
gelände gefundene Fallwild) wurde in zweiter Leſung
dem Commiſſionsantrage gemäß abgelehnt und dazu
eine Reſolution angenommen, worin die Regierung erſucht

ACÄACaaaaaaaaaaaaaaaaaannaaannaaaaanaaneeeaee,Kumys und Kefyr.
Kürzlich ging durch die Zeitungen die Notiz,

daß Carmen Silva, die ſchwerleidende
Königin Eliſabeth von Rumänien, ſich aufs
Neue in die ſüdruſſiſche Steppe begeben wolle,
um bei den Kalmüken eine Kumys-Kur, behufs
ſchneller Stärkung ihres durch Krankheit ge-
ſchmähten Körpers zu gebrauchen.

Was hat das wohl mit dieſem Kumys den
ſo manche Leſer für ein ganz neu entdecktes
Heilmittel gehalten haben wird, ſür ein Bewandtniß

Nun, der Kumys iſt vielleicht eins der älteſten
und bewährteſten Heilmittel der Welt, welches
wahrſcheinlich ſchon ſeit Jahrtauſenden zahlloſen,
aſiatiſchen Nomaden ihre in dem Hunger und
Elend der ſchweren Winter Jnneraſiens verlorenen
Körperkräfte in jeden Sommer neu erſetzte und
ſomit für deren Exiſtenz ſo unentbehrlich geworden
iſt wie für uns das Brot und die Kartoffel
Kumys iſt einſach die durch Firmentation
und Aſcoholiſierung verdaulicher gemachte Milch
der Stuten jener Reitervölker die noch heute bei der
Mehrzahl der Mongolen und Tartaren, beſonders
aber bei den Kalmücken während der Milchzeit
der Pferde die Hauptnahrung bildet. Die Fir
mentation dieſer Milch wird bewirkt durch Zu-
ſatz eines Gährungspilzes und wird dadurch der
Meilchzucker in Fruchtzucker und dieſer dann zum
größten Theile in Alcohol und Kohlenſäure über

geführt. Da wo Stutenmilch nicht zu haben iſt,
hat man ſchon lange ſich gewöhnt an deren Stille
Eſelinnen, Ziegen oder Kuhmilch zu ſetzen und
iſt das auch in Deutſchland unter dem Namen
„Kefyr“ eingeführte, aus Kuhmilch bereitete
Getränk dem Kumys in ſeiner Natur und Wir-
kung ganz gleichartig, ohne dabei den für em
pfindliche Zungen widerwärtigen Pferdeſtall-
geſchmack und Geruch des Kumys zu haben.

Die erſte Kunde von dem Gebrauche dieſes alco-
holiſchen Getränkes in Europa bringt uns ſchon
Herodot, der „Vater der Geſchichte“ der uns
erzählt, daß die königlichen Slythen, alſo der echt
mongoliſche Theil der mit dem Sammelnamen
„Skythen“ bezeichneten, ſonſt vorwiegend ariſch
germaniſchen Völker die damals die Länder
nördlich vom Pontus (Kimmerien) bewohnten,
aus der Milch der Stuten ein Getränk zu bereiten
wußten, wela es berauſchte wie Wein. Dieſe
Slyten verſtanden aber noch mehr, denn ſie
verſtanden ſchon damals den WMiilchzucker
ganz in Alcohol überzuführen und abzu
ſondern. Mit dieſem Getränke wußten ſie
auf ihren Gaſtſreund, den exilierten Spartaner-
könig Kleomenes, ſo an ſich zu feſſeln, daß er
bei ihnen ſaß und trank bis das er dort zu
Boden ſank.“ Der hiſtoriſch verbürgie Wahn-
ſinn, in welchem dieſer König endete, war alſo
gleichzeitig der erſte hiſtoriſch verbürgte Fall von
Säufer wahnſinn und nicht die Arader, wie

die Hiſtoriker, oder gar der Teufel, wie ge
wiſſe fromme Leute behaupten, haben die Deſtilla-
tion des Spiritus erfunden, ſondern die Skythen
brauten ſchon 500 Jahre vor Chriſti Geburt
dieſen Feuertrank und haben dieſe Kunſt wohl
ſchon ca. 5000 Jahre früher aus ihrer chine
ſiſchen Urheimath witgebracht. Die Kal-
mücken nennen ihren WMiilchzuckerſchnaps
Arraca Arsa, wie die Jndier ſeit Urzeiten ihren
Palmen und Reisſprit, die Jranier ihren durch
Sch ffel als „Bacirirſchnaps“ unſterblich ge-
wordenen Branntwein Rak oder Arak nannten.
Dem Schreiber dieſer Zeilen ſetzten auch die
ariſch-iraniſchen Swaneten aus Oſſeten im
kaukaſiſchen Hochgebirge einen ſelbſtdeſtillirten
Gerſtenſchnaps vor, den ſie „Charak“ nannten
und der mit jenem Bactrirſchnapſe in recht
naher Familienbeziehung ſtehen dürſte.

Kehren wir nun von dieſer kulturhiſtoriſchen
Abſchweifung zu unſerm Keſyr zurück. Ein 2
Tage alter und ſomit trinkbar gewordener Kumys
oder Kefyr enthält in der Regel außer dem
Waſſer in runden Summen ca. 1/, Alcohol,
2 Fett, 2 Zucker, 1 Milchſäure, 1
Kofelg, Salz- und Kohlenſäure.
Der Geſchmack iſt angenehm ſäuerlich, prickelnd
und äußerſt erfriſchend, zumal wenn der Keſyr
in einem auf 6--8 Grad gekühlten Zuſtand ge
noſſen wird, Jn Rußland gilt dieſe vergohrene
Milch längſt als ein vorzügliches in direktes
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Heilmittel gegen die Schwindſucht, weil ſie
den Ernährungszuſtand der Kranken mit un
fehlbarer Sicherheit hebt und die kranken
Körper damit widerſtandsfähiger macht. Noch
auffallender pflegt die Wirkung bei Blutarmuth,
alſo beſonders bei der ſo verbreiteten Bleichſucht
zu ſein und für durch lange Krankheit geſchwächte
Perſonen dürfte es kaum ein zuträglicheres
Getränk geben. Jch möchte den Keſyr als
„Milchchampagner“ bezeichnen, denn es handelt

ſich um ein alcoholiſches, weinſäuerliches
mouſſierendes Getränk, vorzüglich zum „Ab
gewöhnen“ für gewohnheitsmäßige Secttrinker,
zumal es ſich im Einkaufe um 97—-99 billiger
ſtellen würde als der Weinſect, was bei den
ſchlechten Zeiten doch ſehr annehmbar wäre.
Da der köſtlich erfriſchende Geſchmack des kohlen
ſäurereichen Kefyr natürlich weder von der ſonſt
ſo beliebten ſauren Milch, noch von der Butter-
milch erreicht werden kann, ſo dürften auch ſonſt
geſunde Liebhaber der letzteren Getränke ſehr
froh ſein, wenn ihnen ermöglicht würde, dieſe
durch den weit bekömmlicheren Keſyr zu erſetzen.
Es iſt überhaupt eine Frage von hoher volks
wirthſchaftlicher Bedeutung bei der immer ſchwie-
riger ſich geſtaltenden Ernährung der ſtetig an
wachſenden Bevölkerung Deutſchlands, die vor
handenen Nahrungsmittel in einen Zuſtand über
zuführen, in welchen ihre Nährſtoffe für
den menſchlichen Körper mehr als bisher
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wird, ihrerſeits die geſetzliche Regelung dieſer Materie in
die Haud zu nehmen.

Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr Dritte Be
rathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Aufhebung der
s 18 bis 27 des Geſetzes wegen Aufhebung directer
Staatsſteuern vom 14. Juli 1893 Bericht der Agrar
commiſſion über den Antrag Ring, betreffend die Sperrung
des ſtädtiſchen Vieh und Schlachthofes in Berlin.

Politiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Bom Hofe.) Wie aus
Kiel berichtet wird, nahm der Kaifer am
Dienſtag den Vortrag des Chefs des Militär
kabinets entgegen und ſtattete Abends ſeiner
Gemahlin einen Beſuch im Schloſſe ab. Am
Mittwoch Vormittag hörte der Monarch den
Vortrag des Generalmajors v. Lippe und begab
ſich darauf an Bord des Panzerſchiffes „Geſion“.
Mittags beſuchte Se. Majeſtät die Kaiſerin,
während am Nachmittag eine Segelparthie nach
Eckernförde unternommen werden ſollte. Das
Befinden der Kaiſerin iſt fortgeſetzt ein
recht günſtiges. Die Kaiſerin hat das Bett
wieder verlaſſen. Wie nunmehr beſtimmt feſt
ſteht, erfolgt die Rückkehr nach dem Neuen
Palais bei Potsdam am heutigen (Donnerſtag)
Abend,

Wegen Verleumdung des Miniſters
von Bötticher wegen ihres viel beſprechenen
Artikels ſoll einem unbeglaubigten Gericht der
„Volkszeitnng“ zufolge gegen die „Hamb.
Nachr.“ gerichtlich vorgegangen werden.

Grundſteuer-Entſchädignng. Ein
Börſenblatt will wiſſen, daß ſich das preußiſche
Staatsminiſterium mit dem Beſchluſſe des Ab
geordnetenhauſes üder die Grundſteuerentſchä-
digung beſchäftigt habe. Man habe ſich dahin
geeinigt, den Beſchluß des Abgeordnetenhauſes
nicht zu genehmigen, da der Genehmigung
ſehr ernſte Bedenken entgegenſtänden. Die Hal
tung des Finanzminiſters im Abgeordnetenhauſe
ließ jedoch eine ſo ſchnelle und entſchiedene Ab-
lehnung des Beſchluſſes nicht erwarten, ſo daß
die Mittheilung noch dringend der Be
ſtätig ung bedarf.

Der Sonntag sunterricht in den
Berliner Fortbildungsſchulen und
Fachſchulen iſt inſofern geſichert, als zwiſchen
dem Magiſtrat und dem Conſiſtorium Verein-
barungen wegen der Abhaltung von Gottes-
dienſt in dieſen Schulen getroffen worden ſind.
Den amtirenden Geiſtlichen ſoll es anheim ge
ſtellt werden, den Betrag von 12 Mark für den
Gottesdienſt, ſofern derſelbe in der Schule ſtatt
findet zu liquidiren.

Die deutſchen Katholiken des Wahl
kreiſes MeſeritzBom ſt werden in der „Ger-
mania“ dringend aufgefordert, bei den bevor-
ſtehenden Reichstagswahl für den polniſchen
Kanditaten einzutreten.

Frankreich. Von Madagaskar wird
gemeldet, daß die Aufſtändiſchen ſich ohne Kampf
mit Preisgabe zweier Städte zurückge-
zogen haben. Der Kampf in der Provinz
Buvei ſei als beendet anzuſehen. Der fran
zöſiſche Befehlshaber General Duſchesne be
gab ſich ins Jnnere der Jnſel und dürfte am
15. Auguſt in der Haupſtadt Antaverenia eintreffen
Trotzdem werden die Franzoſen noch weiterer
Truppen für Madagaskar benöthigen. Der
Geſundheitszuſtand des Expeditionscorps iſt gut.
Es herrſcht etwas Malaria, dagegen keine
Dyſſenterie. Die franzöſiſchen Kanonenboote
bewähren ſich auf den Flüſſen der Jnſel vorzüglich.

Rußland. Die Zuſammenſetzung des neuen
engliſchen Kabinels wird an leitender ruſſiſcher
Stelle als eine Rußland nicht wohlwollend
geſinnte bezeichnet, ſo daß man darauf vor-
bereitet ſei, daß ſchon in Bälde Schwierigkeiten
bei der Regelung gewiſſer ruſſiſchengliſcher, wie
franzöſiſch-engliſcher Fragen zu Tage treten
würden.

Jtalien. Aus Sparſamkeitsrückſichten, die
in Jtalien wohl ganz beſonders angebracht ſind,
will der Kriegsminiſter bekanntlich auch bei der
Kavallerie die zweijährige Dienſtzeit
einführen. Dieſe Abſicht ſtößt in allen be
ſonnenen Kreiſen auf lebhaften Widerſpruch, der
inſofern um ſo berechtigter erſcheint, als nach der
neuen Ordnung die Kompagnien nur 90 Mann
ſtark ſein würden. Die Aeußerung eines hohen
Militärs wird denn auch in den italieniſchen
Blättern viel kolportirt, die dahin geht, daß im
Falle einer Mobilmachung dem Kriegsminiſter
nichts andres übrig bleiben würde, als ſich eine
Kugel durch den Kopf zu jagen. Nachdem es
Cavalotti in der Deputirtenkammer nicht gelungen
iſt mit ſeinen angeblichen En thüllun gen dem
Miniſterpräſidenten Crispi ein Bein zu ſtellen,

t GA.aaa—n—f onEine ſolche vollausgenützt werden könnten.
kommene Ausnützung der Milch iſt in
der Umwandlung derſelben in Keſyr ohne
große Mühe und Koſten zu erreichen, denn es
gehört dazu außer der echten, geſunden, ruſſiſchen
Milchhefe nur abſolute Sauberkeit und Gewiſſen
haftigkeit bei der Fabrikation.

Wir haben in Deutſchland übrigens ſchon in
vielen großen Städten Kefyr- Anſtalten und
ſchließlich würde ja auch jeder Apotheker befähigt
ſein auf Beſtellung Keſyr herzuſtellen. Hier in
Merſeburg führt bisher nur die Zöſchener
Milchhalle echten Keſyr, der auf dem
Zöſchener Rittergute nach caucaſiſchen
Recepte mit echt caucaſiſcher Hefe täglich friſch

zubereitet wird. r.

ſucht die Oppoſition uunmehr mit Hilfe des
Exminiſters Giolitti den Sturz Crispis herbei
zuführen. Aller Vorausſicht nach wird aber
auch dieſer neue Anſturm nur ein Schlag ins
Waſſer ſein.

Spanien. Der preußiſchen Regierung iſt
wieder einmal eine kleine Siegesdepeſche
aus Cuba zugegangen. Wenn es allein nach
dieſer Art von Depeſchen ginge, müßte der Auf-
ſtand ſchon längſt begraben ſein. Da dies aber
noch lange, jedenfalls für abſehbare Zeit ent
ſchieden noch nicht der Fall iſt, ſo ſcheint die
Annahme berechtigt, daß der officiöſe ſpaniſche
Draht wohl die Waffenerfolge der ſpaniſchen
Truppen, nicht aber deren Niederlagen berichtet.
Nach dem jüngſten Telegramme alſo hat ein
ſpaniſcher Major Namens Chabran an
der Spritze von 240 Mann eine um
mehr als das doppelte ſtärkere Bande Auf-
ſtändiſcher völlig geſchlagen und noch dazu 47
Pferde erbeutet. Eine andere ſpanifche Kompagnie
ſchlug unmittelbar nach der Landung bei
Marawi eine Bande von 400 Mann und ver
wundete zahlreiche Aufſtändiſche. Die ſpaniſche
Wirthſchaſt gefällt den Cubanern, zu welcher
Partei ſie auch gehören mögen ganz und garnicht
mehr. Alle mißliebigen Elemente werden von
Spanien auf der Jnſel Cuba untergebracht,
Spanien zwingt Cuba allein ſpaniſchen Waaren
zollfreie Einfuhr zu gewähren, während cubaniſche
Erzeugniſſe in Spanien Zoll zahlen müſſen,
u. ſ. w. u. ſ. w. Genug „Euba für die
Cubaner!“ iſt das allgemeine Feldgeſchrei auf
der ganzen Jnſel. Das wird aber auch durch
die glänzendſten ſpaniſchen Siegesdepeſchen allem
Anſchein nach nicht ſobald unterdrückt werden
können, ja es iſt zweifelhaft, ob überhaupt noch
jemals.

Orient. Unter den macedoniſchen Auf
ſtand ſind beſondere neue Thaten nicht zu
melden, die Spannung zwiſchen den betheiligten
Mächten dauert an, die Rüſtungen werden
ſowohl in Bulgarien als auch in der Türkei
geräuſchlos fortgeſetzt. Die bulgariſche
Regierung gab die Erklärung ab, daß, falls eine
Action gegen die Türkei ſtattfinden ſollte Bul-
garien im Einvernehmen mit Serbien
vorgehen würde.

Amerika, Jn Braſilien iſt kein Tag ohne
Aufſtand. Wie aus Rio de Janeiro ge-
meldet wird, haben die Aufſtändiſchen in
Bolivia unter dem Oberbefehle des Generals
Freuch Amago beſetzt. Die dortigen Behörden
drahtlich um Truppenſendungen gebeten, damit
den Eindringlingen Widerſtand geleiſtet werden
kann.

Aſien. Der Kaiſer von China hat ſeine
Erlaubniß zur ſummariſchen Enthauptung
aller jener Offiziere gegeben, die ſich im
Kommando der Torpedoboote des
Peiyang- Geſchwaders zu Wei-Hai-Wei
befanden, und denen es, unter dem Vor-
wande die draußen liegende japaniſche Flotte
anzugreifen, gelang, von jenem Hafen zu ent
fliehen. Die betreffenden Offiziere befinden
ſich zum Th il in joapaniſcher Kriegsgefangen-
ſchaft. Da aber nach dem Friedensvertrage
alle Kriegsgefangene, die Japan gemacht hat,ſeitens der Siweſſehen Regierung nicht beſtraft

werden dürfen, ſo wird man den Geflohenen
und Gefangenen nichts anhaben können, die
übrigen werden ihrer Strafe allerdings kaum
entgehen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Stempelſteuer kommiſſion des Herren

hauſes hat ihre Arbeiten wieder aufgenommen. Einen
Antrag des Grafen Mirbach, dem Fideikommißſtempel,
der der Vorlage gemäß 3 v. H. betragen ſoll, als Ge
ſammtwerth den dreißigfachen Grundſteuer Reinertrag
unter Abzug der Schulden zu Grunde zu legen,
hat die Commiſſion mit ſieben gegen ſechs Stimmen
abgelehnt, ebenſo einen Antrag dee Grafen Pfeil-
Haasdorf, den Stempelbetrag durch ein Darlehn der
Rentenbank zu beſchaffen. Dagegen wurde eine Herab
ſetzung des Fideikommißſtempels auf 1 v. H. beſchloſſen.
Finanzminiſter Miquel vertrat die Vorlage und die
Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes und bekämpfte die Ab
änderungsanträge.

Die Unterricht s kommiſſion des Abkgeordneten
hauſes hat Petitionen von Lehrern um Verbeſſerung ihres
Einkommens der Regierung als Material überwieſen mit
Rückſicht auf die Erklärung des Miniſters, daß ein Lehrer
beſoldungsgeſetz in Vorbereitung fei

Ein franzöſiſcher General über
Elſaß-Lothringen.

Der franzöſiſche General Villenoisy, der
ſich in letzter Zeit mehrfach gegen die Vermehrung
der Heeresausgaben ausgeſprochen hat, führt im
„Avenir militaire“ aus, daß die großen Staaten
infolge ihrer Rüſtungen unaufhaltſam dem
Untergange zueilen, woran lediglich nur die
widerrechtliche Einverleibung von ElſaßLothringen
ſchuld ſei. Jn echt franzöſiſcher Ver-
kennung der Stimmung in den Reichs-
lan den vermeint der Franzoſe, daß die Elſäſſer
trotz aller Mühe, die ſich Deutſchland mit ihnen
gegeben habe, trotz aller Zuvorkommenheit und
auch trotz aller verſteckten Drohungen, mit denen
ſie behandelt werden, ſtets im Jnnerſten Fran-
zoſen geblieben ſeien und ihr Vaterland nicht
vergeſſen hätten. Beweis hierfür ſei, daß jedes
Jahr zahlreiche junge Männer ſich der Aushebung
entziehen und viele andere auswandern. Die
andern beugten ſich knirſchend unter das Joch
und ſo bilde ElſaßLothringen eine beſtändige
Bedrohung für Deutſchland, Obgleich Frankreich
nur den Frieden wünſche, denke es doch un
aufhörlich daran, die Brüder zu be
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freien, die unter dem Joche der Fremdherr
ſchaft ſchmachten. Dieſe Befreiung kann nach
Anſicht des franzöſiſchen Generals geſchehen,
ohne irgend Jemanden zu verletzen, und ſein
Mittel iſt ſo einfach, wie das Ei des Columbus,
denn es beſteht nur in der freiwilligen Zu-
rückgabe der Reichslande gegen angemeſſene Ent
ſchädigung. Worin dieſe Entſchädigung beſtehen
ſoll, ob uns großmüthig hierfür Belgien oder
franzöſiſche Colonien angeboten werden ſollen,
darüber ſchweigt der franzöſiſche General,
doch ſpricht er die Ueberzeugung aus, daß ſich
dieſe Entſchädigungen leicht finden werden.
Aus angeborener Beſcheidenheit will aber Frankreich
nicht zuerſt dieſen Vorſchlag machen, ſondern es über
läßtgroßmüthig den erſten Schritt dem
deutſchen Kaiſer, der geliebt und geehrt
von ſeinem Valke, allein im Stande ſei, die
Pforten des Jannstempels zu ſchließen und der
ſich hierdurch unvergänglichen Ruhm erwerben
würde. Bei den Franzoſen iſt man nahezu an
jede Ueberraſchung gewöhnt, aber das ein fran
zöſiſcher Soldat dem deutſchen Volke die Zu
muthung des Verzichtes auf ſeine mit ſchweren
Opfern erkämpften Eroberungen ſtellt, übertrifft
doch alles Dageweſene.

Die „Köln. Ztg.“ bemerkt dazu
Mit dem Blute von mehr als (0000 Gefallenen und

120 000 Verwundeten haben Wir ElſaßLothringen wieder
mit dem Reiche vereinigt und uns ein Bollwerk gegen
Frankreich geſchaffen das hoffentlich kein franzöſiſches
Heer mehr überſchreiten ſoll. Hunderte von Millionen
haben Wir für die Entwicklung der Reichslande auf
gewandt, die Univerſität in Straßburg gegründet, Eiſen
bahnen und Kanäle gebaut, die Entwicklung der
Städte gefördert. Viel können wir den Franzoſen
vergeſſen, aber nicht vergeſſen wollen wir
die ſchweren Opfer, die unſerem Volke vor
25 Jahren auferlegt worden ſind und an denen
viele Tauſende heute noch ſchwer zu tragen haben, deshalb

halten wir für immer feſt an dem Er
rungenen, Wollen die Franzoſen den Frieden dauernd
geſichert haben, ſo iſt das Mittel einfach der end
liche Verzicht auf die Wiedererlangung der
Reichs lande. Richt die Reichslande bedrohen den Frieden,
ſondern der händelſüchtige Rachb ar, der uns ſeine
wohlverdiente Niederlage nicht verzeihen kann.

Ueber den Verlauf der Gruner'“ſchen
Togo- Expedition

liegt folgender Brief von Lieutenant v. Carnap
Quernheimb aus Say am Niger vor:

Im berüchtigten Yendi wurden wir vorzüglich
aufgenommen und erſt in Mangu begann eine ernſte Zeit.
Große Märſche bis 14 Stunden, ohne Waſſer, 40 Gr. C.
bei Tage, 8 Gr. bei Nacht, mußten zurückgelegt werden,
um Gurma zu erreichen und zu durchſchreiten. Am 21.
Januar kam ich zum Oberkönig, die Franzoſen am 27. Ja
nuar und unſere andere Expedition am 5. Februar. Einen
politiſchen Streit wird es mit der franzöſiſchen Expedition
Decour geben, Jn Pama hatte ich den deutſchen Ver
trag gemacht, als bald nachher Decour kam mit Führern
des Mangu und Pama-Königs eilte ich in ganz tollen,
rieſig anſtrengenden Märſchen nach Gurma zum Ober
könig und ordnete Alles bis zum Eintreffen der Ex
pedition. Daß Decoeur irgendwo einen Vertrag
machen würde, war für mich ſelbſtverſtändlich und
auf die Rührigkeit bezw. Unterſtützung ſeiner Regierung
rechneud auch erklärlich, aber etwas mehr Ruhe in der
Behandlung der Eingeborenen hatte ich ihm zugetraut.
Jn Fada Gurma giebt er Flagge, Tags darauf erſchießt
er 9 Leute und ein Pferd und nimmt einen Sklaven
angeblich ſei er angegriffen von Leuten des Könige,
mit dem er Freundſchaft geſchloſſen Räubereien wie bei
Mangu haben ſeine Leute verübt, die ſich die Eingeborenen
nicht gefallen ließen. Von Grenuelthaten erzählten mir in
Kankuchjari die Eingeborenen, die an Leuten der franzö
ſiſchen Expedition durch die eigenen Leute verübt worden
ſeien ganz ſarr bin ich, und woher ſollten dieſe
Eingeborenen die gänzlich unverdorben find ſolche An
gaben nehmen. Selbſtredend haben wir über die fran
zöſiſche Thätigkeit Protokoll aufgenommen, eine Kultur
arbeit und dann auch Anknüpfung freundſchaftlicher Be
ziehungen, wie man ſie am Ende dieſes Jahrhunderts
nicht mehr erwarten dürfte. Unſerem Comité bringen wir
genügend Material mit, ſein Recht auf
Gurma zu vertreten, und wir müſſen es nun unſerer
Regierung überlaſſen, uns zu unterſtützen.“

Provinz und Umgegend.
f Halle, 2. Juli. Eine Maurerverſamm

lung beſchloß, die Forderung von 40 Pfennig
Stundenlohn zu erheben. Bei Nichtbe
willigung ſoll am nächſten Montag der Aus
ſtand beginnen.

f Freyburg, 2, Juli. Zu dem Gregorius-
feſt, welches geſtern in üblicher Weiſe gefeiert
wurde, hatte Schornſteinfegermeiſter M. einen
koſtbaren Tambourſtab geſtiftet. Bei dem
geſtrigen Gewitter, welches hier nur von ge-
ringem Niederſchlag begleitet war, traf ein
kalter Schlag das Stalldebäude des Land
wirths Fröhlich in Pödeliſt und richtete dort,
ohne zu zünden, einige Verwüſtungen an.
Vor nicht langer Zeit wurde hier ein Schnitt
waarengeſchäft (A. Hayn) mit vielverſprechenden
Reclamen eröffnet und ſchon jetzt iſt daſſelbe
in Konkurs gerathen. Unter großem An-
drange begann geſtern der Ausverkauf, wodurch
leider die hieſigen Geſchäfte derſelben Branche
wiederum arg geſchädigt werden.

Prittitz, 2. Juli. Der Altersrenten-
empfänger Pilling in Plotha fiel heute, im Be
griff, ein Billet auf hieſiger EiſenbahnHalteſtelle
zu löſen, vom Schlag getroffen tot
nieder. Erſt geſtern beſtellte er bei einem
Gärtner in Teuchern einen Kranz, um damit
das Grab ſeiner Gattin zu ſchmücken. Vielleicht
kommt der Kranz auf ſein eigenes Grab.

t Aſchersleben, 2. Juli. Am Sonnabend
traf nach dem „Anz.“ mit dem Zuge 10 Uhr
15 Min. von Bonn ein Transporteur mit einem
Gefang enen dem Jngenieur Emil Wulfert
aus Staßfurt, welcher der Urkundenfälſchung
und des Betrugs angeklagt iſt, hier ein, um ihn
an das hieſige Gerichtsgefängniß abzuliefern. Den
Augenblick, welchen der Beamte dazu brauchte,
den Gefangenenaufſeher von ſeiner Ankunft zu

verſtändigen, benutzte W., um mit Blitzesſchueſich der Feſſeln zu entledigen und l r
Richtung nach der Burg zu die Flucht zu
ergreifen. Bis jetzt hat man des Gefangenen
noch nicht wieder habhaft werden können.

f Staßfurt, 2. Juli. Als ein Beweis ab
norm ſchnellen Wachsthums muß es ge
wiß angeſehen werden, wenn dieſer Tage in der
Nähe des Achenbachſchachtes ein Feld mit Winter-
gerſte bereits abgeerntet werden konnte.

f Koburg, 2. Juli. Jn dem hart an der
koburgiſchen Grenze liegenden bayeriſchen Dorfe
Gleußen hat geſtern früh der Blitz einge-
ſchlagen und gezündet. Drei Häuſer und
zwei Scheunen ſind niedergebrannt, auch ſechs
Schweine und ein Stück Rindvieh ſind in den
Flammen umgekommen. Auch in dem dicht da
bei liegenden Dorfe Kleinherreth hat der Blitz
gezündet. Sieben Gebäude ſind hier ein Raub
der Flammen geworden.

t Schweinitz, 1. Juli. Geſtern Nachmittag
um 2 Uhr fuhren mit einem Hnundewagen zwei
hieſige Schulmädchen im Alter von 12 bis 13
Jahren von Loburg nach Schweinitz zurück. An
dem Wege, der von der Chauſſee nach Roſian
abgeht, ſaß ein Strolch, der die Mädchen ruhig
vorbeifahren ließ, dann aber ſeitwärts in den
Roggen lief, um den Mädchen die an nichts
Böſes dachten, zuvorzukommen. Bei Dietert's
Kiehnen kam er wieder zum Vorſchein und ver
folgte das ältere Mädchen daß die Stange des
Wagens losgelaſſen hatte und dem Dorfe zulief.
Mit Gewalt ſchleppte er daſſelbe in ein
Roggenfeld, während das andere Mädchen
mit dem Wagen nach dem Dorfe jagte, nach
Hilfe ſchreiend. Einmal macht ſich das geängſtete
Mädchen frei und konnte auch eine Strecke weit
entfliehen, doch holte der Unhold daſſelbe bald
wieder ein, warf es nieder und hielt ihm dem
Mund zu. Zum Glück kamen nach einiger Zeit
zwei Mänger von Loburg her, auf deren An-
näherung der Unmenſch von den Mädchen ließ
und in's Roggenfeld entfloh, wo er auch ent
kam. Derſelbe hat einen röthlich blonden
Schnurrbart, trug dunkle Hoſen und ähnliches
Jacket mit gelblichen Streifen, hellgrauen, etwas
ſchmutzigen Filzhut und Stiefeletten. Größe
etwa 1,70 Meter. Schon vor mehreren Jahren
wurde an derſelben Stelle ein kräftiger Mann
von hier in den Abendſtunden von einem Wege-
lagerer angefallen, bekam aber einen guten
Denkzettel mittels des Stocks des Ueberfallenen

f Dresden, 3. Juli. Durch ſogenannte
„magenſtärkende Tropfen“, die ſie ſich in der
Nacht vom Portier der Fabrik geben ließen,
wurden am Mittwoch hierſelbſt vier Arbeiter
der Siemens'ſchen Glasfabrik vergiftet.
Zwei ſind bereits geſtorben die beiden andern
liegen hoffnungslos im ſtädtiſchen Krankenhauſe,.
Der Portier und der Drogiſt, bei dem er die
Tropfen gekauft hatte, ſind verhaftet worden.

Kaſſel, 3. Juli. Jn Hombreſſen
ſind bei ſtarkem Wind 30 Häuſer abgebrannt.
Nähere Nachrichten fehlen noch.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen und zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 53. Juli 1895.
Folgenden Nachruf, dem verſtorbenen

Oberſorſtmeiſter Müller gewidmet, finden wir
im „Forſtverkehrsblatt“ abgedruckt:

Am 13. Mai 1895 ſtarb zu Merſeburg der Königliche
Oberforſtmeiſter a. D. Herr kudwig Wilhelm Müller,
Ritter des Rothen Adlerordens II. Klaſſe, des Königlichen
Kronenordeus II, Klaſſe und Commandeur II Klaſſe des
Herzoglich Anhaltiſchen Ordens Albrechts des Bären, nach
dem derſelbe kurz vorher, am 31. März 1895, in
den Ruheſtand getreten war. Geboren am 2. Juli 1819
hat der Verewigte ſeit dem 1. Juni 1838 in verſchiedenen
Stellungen dem Staate gedient. Am 1. Oktober 1866
zum Oberforſtmeiſter ernannt, wirkte er als ſolcher
zunächſt in Danzig, ſodann in Königsberg und vom
I. Oktober 1882 ab in Merſeburg, woſelbſt es ihm
vergönnt war, am 1. Juni 1888 unter ſehr reger, all
gemeiner Betheiligung ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum zu
begehen. Mit reicher Begabung und klarem, praktiſchem
Blick vereinigte der Heimgegangene unermüädlichen Fleiß und
ein warmes, ſtets hülfsbereites Wohlwollen für ſeine zahl
reichen Untergebenen, deren Zuneigung und Vertrauten ihm
im vollſten Maße zu theil wurde. Sein reges, auf För
derung des Gemeinwohles gerichtetes Intereſſe bethäligte
Oserforſtmeiſter Müller durch Führung des Vorſitzes
im Patriotiſchen Verein zu Merſeburg, ſowie im
FiſchereiVerein für die Provinz Sachſen und das
Herzogthum Anhalt. Seine Verdienſte um die Leitung
dieſer beiden Vereine ſind durch warm empfundene Nach
rufe beſonders anerkannt worden. Auch an den Be
ſtrebungen des Vereins zur Beſchäftigung brodloſer Ar
beiter der Provinz Sachſen nahm er als Schriftführer
erfolgreichen Antheil. Sein Andenken wird in den
weiteſten Kreiſen in hohen Ehren gehalten werden.

Vom Wetter. Die Witterung in
Deutſchland ſteht unter Einfluß eines umfang-
reichen Depreſſionsgebietes über Nordeuropa und
eines Hochdruckgebietes über Weſt- und Süd
europa. Demgemäß wehen in Centraleuropa
vorwiegend ſüdweſtliche, vielfach ziemlich ſtarke
Winde mit veränderlichem Wetter, vereinzelt
iſt etwas Regen gefallen. Für das Küſtengebiet
und das nördlichſte Deutſchland dürfte die
Störung morgen nochmals etwas Regen ver
anlaſſen, ſonſt aber das Wetter trocken bleiben.

Das diesjährige Sänger-Bundes-
feſt des Sängerbundes an der Saale,
dem Geſangvereine in Halle, Merſeburg,
Magdeburg, Bernburg, Staßfurt, Schkeuditz
Lützen und Lauchſtedt angehören, findet
kommenden Sonntag und Montag in Bernburg
ſtatt und wird beſtehen am Sonntag Nach
mittag in einem weltlichen und am Montag
Vormittag in einem kirchlichen Concert,
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--y Ein hieſiger Barbiergehülfe wäre
am Dienſtag Morgen beinahe überfahren
worden, wenn er ſich nicht noch rechtzeitig durch
einen Sprung auf das Trottoir gerettet hätte.
Als derſelbe auf ſeinem Wege an dem Gaſthof
„zur Linde“ vorbeikam, wollte er ihm ent-
gegenkommenden Perſonen ausweichen, und trat
vom Bürgerſteig auf den Fahrdamm herunter.
Jn demſelben Augenblick aber fuhr ein ſogen.
Krümperwagen die Straße entlang und die
Pferde dieſes Wagens rannten unſern „Doctor“
ſo heftig an, daß er beinahe zur Erde ſtürzte,
in welchem Fall er unfehlbar überfahren worden
wär ſo aber rettete er ſich durch einen kühnen
Sprung auf das Trottoir und nur ſeine Kopf
bedeckung machte mit dem Straßenſchmutz Be
kanntſchaft und wurde von den Rädern erfaßt.

Taſchen diebe ſollen beim letzten Kinder
feſt mehrfach aufgetaucht ſein und verſchiedenen
Perſonen Verluſte beigebracht haben. Wir
konnten aber bisher noch nicht in Erfahrung
bringen, ob die Letzteren bedeutend waren
oder nicht.

Auf das Freitag Abend im Garten der
„Reichskrone“ ſtattfindende große Abſchieds-
Extra-Concert des Trompetercorps
weiſen wir hierdurch nochmals hin. Billets
ſind in den bekannten Vorverkaufsſtellen, ſowie
Abends an der Kaſſe zu haben.

—-7 Jn der heutigen Schöffengerichts
Sitzung kamen folgende Sachen zur Ver-
handlung: Angeklagt war die verehel. Fabrik
arbeiterin Marie Straube geb. Linke von
hier wegen Hausfriedensbruchs, Dieſelbe war
im Mai dieſes Jahres in ein Klaſſen-
zimmer der II. Bürgerſchule eingedrungen,
und hatte ſich auf die Aufforderung des Lehrers
aus demſelben nicht entfernt. Sie wurde zu
3 Tagen Gefängniß verurtheilt. Jn der
Privatklageſache des Schneidermeiſters Gotthold
Hertz gegen den Schneidermeiſter Robert
Naumann verglichen ſich beide Parteien
dahin, daß erſterer ſeinen Strafantrag zurück
zog, während letzterer ſämmtliche Koſten über-
nahm. Auch bei der folgenden Sache, in
welcher die unverehel. Anna Fiſcher gegen
ihren Bruder, den Landwirth Franz Fiſcher
aus Corbetha bei Ammendorf, Strafantrag
wegen Beleidigung geſtellt hatte, kam ein Ver-
gleich zu Stande.

Jn Milzau findet nächſtens eine
Hochzeit ſtatt, bei welcher die Braut ſowohl,
wie der Bräutigam, der ſeines Zeichens ein
Schneider iſt, ta ubſt umm ſind.

Ammendorf, 3. Juli, Eine muthige
That haben zwei Schulknaben vollbracht, indem
ſie zwei ihrer Spielgefährten, die ſich beim Baden
in der Elſter zu weit vorgewagt hatten und von
der Strömung mit fortgeriſſen wurden, vom
Tode des Ertrinkens retteten, indem ſie
denſelben nachſprangen und ſie an das Ufer
ogen.e Lauchſtädt. Der Bauunternehmer

Arnold aus Naumburg wollte am Sonnabend
Vormittag von Hollebeu aus mit dem Geſchirr
des Gaſtwirths Hell mut nach der von Arnold
übernommenen Chauſſeebauſtrecke fahren, um
Löhne auszuzahlen. Als der Hausburſche Thier-
bach das ſonſt ſehr ruhige Pferd ausſpannen wollte,
ſchlug es, wahrſcheinlich von Fliegen gequält,

Naſe und Stirn, daß eine 3 em wiit
klaffende Wunde entſtand und Th. das
Bewußtſein verlor, Ob es dem auf Herrn
Arnolds Veranlaſſung telegraphiſch berufenen
hieſigen Arzte gelingen wird, den jungen Mann
am Leben zu erhalten, bleibt abzuwarten.

Eptingen. Am Dienſtag Vormittag
entſtand plötzlich, auf bis jetzt unaufgeklärte
Weiſe in der Scheune der Bäckermeiſter Berger
hierſelbſt Feuer, welches aber noch in ſeinem
Entſtehen gelöſcht werden konnte.

Jn Oberwünſch fand Sonntag die
Weihe einer Fahne des Kriegervereins unter
Theilnahme von 16 auswärtigen Vereinen und
aller Dorfbewohner ſtatt. Der Feſtzug verlief
glänzend. Der Vorſitzende Hr. Schimpf hatte
die Begrüßung der Vereine übernommen. Die
Weihrede hielt Herr Paſtor Berendes, cine
folgende Anſprache Herr Lehrer Schnirpel.
Sonntag conceriirte die Müchelner Stadtkapelle,
am Sonntag und Montag Abend wurden Bälle
in zwei Sälen abgehalten,

Mücheln 2. Juli. Jn dem Nachbarorte
St. Micheln ſtürzte heute Mittag der zehn
Jahre alte Sohn des Arbeiters Wachsmuth
von einem Lindenbaume ſo unglücklich herab,
daß ſeine Ueberführung nach der Klinik in Halle
nöthig war. Außer einem Bruche des rechten
Vorderarmes ſoll der Knabe einen Schädel-
bruch und eine Gehirnerſchütterung er-
litten haben, ſodaß Gefahr ſür ſein Leben vor
handen iſt.

Vermiſchte Nachrichten.(Das Befinden des Fürſten Bismar ch
giebt nicht im Mindeſten zu Bedenken Anlaß.
Die „Hamb. Nachr,“ ſchreiben nämlich Die vom „Hamb.
Corr.“ gebrachte Nachricht über ein angeblich ungünſtiges
Befinden des Fürſten Bismarck beruht, wie wir auf An
frage in Friedrichsruh erfahren, ganz und gar auf Erfin
dung. Der Fürſt iſt an allen Tagen der letzten Woche und

auch geſtern ausgefahren und ſpazieren gegangen. Geſtern
Nachmittag ging der Fürſt trotz des Regens den ziemlich
anſtrengenden Weg zu der bekaunten Anhaltiner Hirſch
gruppe hinauf, beſichtigte das Kunſtwerk längere Zeit und
unterhielt ſich mit dem Publikum, welches ſich bald zahl

reich einfand, in freundlicher und ſcherzender Weiſe.

(Zu dem Marineunglück in der Strander
Bucht) erfährt der „Hbg. Corr.“ aus autheniſcher Quelle,
daß die Exploſion nicht beim Seeminenlegen, ſondern beim
Sprengdienſt mit ſcharfen Sprengpatronen erfolgte. Da
das zur Beſeitigung von Sperren benutzte Spreng-
material bei den Uebungen und im Ernſtfalle nicht
explodirt ohne die in Thätigkeit geſetzte Zeitzünd
vorrichtung, ſo ſei das Unglück nur auf ein Ver
ſchulden oder Verſehen der Uebungsmannſchaft zurückzu
führen, die nach dem erſten glücklichen Sprengverſuch die
zweite Zeitzündvorrichtung verſehentlich frühzeitig auf der
Pinaſſe in Thätigkeit ſetzte, ſtatt ſie auf der zu zerſtörenden
Sperre zu entzünden.

(Anläßlich des Attentatsverſuchs auf den
Polizeioberſt Krauſe) in Berlin hat der Kaiſer
an dieſen folgendes Telegramm gerichtet: „Mit Abſcheu
habe ich von dem Anſchlag vernommen, der gegen Sie ge
plant war. Durch Gottes Vorſehung iſt mir ein braver
Offizier und ein unermüdlich treuer Diener meiner Vor
fahren und meiner Perſon erhalten. Möge Jhre be
währite Kraft noch lange zum Wohle des Gemeinweſens
meiner Reſidenz und ihrer braven Jhnen unterſtehenden
Schutzmannſchaft uns allen erhalten bleiben. Polizeioberſt
Krauſe hat einen Tagesbefehl an die Schutzmannſchaft erlaſſen,
worin er derſelben für die „erhebenden und wohlthuenden
Beweiſe der Theilnahme“ dankt. „Möge uns dieſer An
ſchlag eines Wahnwitzigen beſtärken in der Ueberzeugung
von der Nothwendigkeit des unentwegten Feſthaltens an
der altbewährten Königstreue und Pflichtliebe, durch welche
ſich die Berliner Schutzmannſchaft von jeher ausgezeichnet

eine zwar kleine, aber tadellos funktionirende Waffe iſt.
Zum Verpacken der Benzinflaſchen war auch eine bel
giſche Zeitung vom vergangenen Jahre benutzt. Wenig
gewürdigt iſt bisher die Rolle, die die faſt 7 Liter
haltenden Benzinflaſchen bei einer Exploſion ſpielen
ſollten. Wenn nämlich Benzin mit einer großen
Stichflamme entzügdet wird, dann explodirt es mit
faſt noch größerer Hefſtig'eit als Dynamit. Der
geladene Revolver, der beim Oeffnen der Kiſte ſich
entladen und beigemengte Schießpulver entzünden ſollte,
hatte nur den Zweck, das Benzin mit einer großen Stich
flammt zur Entzündung zu bringen und dadurch die Ex
ploſion zu einer verheerenden zu geſtalten. Die ganze Kon
ſtruktion war ſo raffinirt erdacht, mit ſolcher Geſchicklichkeit
ausgeführt und ſetzt dabei ſo viele phyſikaliſchchemiſche
Kenntniſſe voraus, daß ſie einem Schutzmann oder Nacht
wächter ſchwerlich zuzutrauen iſt. Unter dieſen Umſtänden
gewinnt die nach Belgien weiſende Spur an Bedeutung
und dieſes läßt einen anarchiſtiſchen Urſprung vermuthen.

Geldſpenden,) Die Prinzeſſin Heinrich
von Preußen ſpendete eine anſehnliche Geldſumme für die
Hinterbliebenen der bei der Exploſion auf dem türkiſchen
Torped. jäger Verunglückten.

Ein Menſchenfreund.) „Weil ihm die Angel
ruthe dabei gebrochen werden könnte weigerte ſich ein
Einwohner Pelplins, den in ſeiner unmittelbaren Nähe
ertrinkenden 12 jährigen Pächtersſohn Schulz aus dem
gleichen Orte retten zu helfen. Da der Knabe ertrunken
iſt, hat man dies Verhalten dem Staatsanwalt mitgetheilt.

Ein Unwetter) iſt über Rheinland Weſt
falen niedergegangen und hat großen Schaden und zahl
reiche größere Unfälle herbeigeführt. Jn der mit Tänzern
beſetzten Schützenhalle zu Wald ſchlug der Blitz ein und
verletzte eine Anzahl Perſonen ſchwer. Plötzlich erloſchen,
die allgemeine Verwirrung vergrößernd, alle Gasflammen.
Der Vlitz hatte die Bleiröhren der Gasleitung geſchmolzen
und das Gas entzündet, ſodaß Feuer ausbrach. Des
gleichen wurde im Dorfe Merzenich ein Tanzzelt durch
den Sturm zerflört. Die Balken, ſowie brennende
Petroleumlampen ſtürzten auf die Menge viele Perſonen
wurden verletzt. Im Münſterlande wurden über ein
Dutzend Gutseeſitzungen z rſtört.

Eine furchtbare Tragödie) hat ſich in
Sonisville (Kentuchy) ereignet. Ein Farmer Rhodes,
der aus dem Gefängniß entlaſſen wurde, erſchoß zwei Farmer,
die gegen ihn gezeugt hatten. Dann begab er ſich mit
ſeiner Geliebten zu einem Trinkgelage. Als Beide von
demſelben heimkehrten, wurden ſie aus dem Hinterhalt
erſchoſſen

(Ein Familiendrama) fand in Wien ſeinen
Abſchluß. Jn der vorigen Woche vergiftete die Gattin
des Stabsarztes Rammel ihr 10 jähriges Töchterchen und
ſich ſelbſt, angeblich in einem Anſall von G. iſtesſtörung.
Geſtern nun fand man Rammael ſelbſt als Leiche auf
er hatte ſich ebenfalls verziftet. Auf einem Zettel hatte
er vorher den Wunſch aufgeſchrieben, er möchte bei ſeinen
Lieben begraben ſein.

(Feuersbrünſt e.) Eine Feuersbrunſt äſcherte in
Hombreſſen bei Hofgeismar gegen 30 Gebäude ein
Jn der galiziſchen Stadt Gliuiany hat eine Feuers
brunſt faſt alle Häuſer zerfiört.

(Vom Blitz erſchlagen.) Bei einem Unwetter
ſchlug der Blitz in eine Scheuer in Wexiö (Schweden),
wo 15 Perſonen Schutz geſucht hatten. Acht Männer
wurden vom Blitz erſchlagen. Bei Ha ynau (Schleſien)
wurde der Stellenbeſitzer Zobel vom Blitz erſchlagen.

Für die Opfer der Waſſerkataſtropheim Eyachthale) eec. hat die württembergiſchr Kammer
400 000 Mk. bewilligt.

(Erploſion.) Jn Dublin fand ein Arbeiter auf
ber Straße eine Blechbüchſe. Als er deren Deckel zu ent
fernen verſuchte, explodirte die Büchſe, die Kleider des Ar
beite s wurden von Schrotſchüſſen durchlöchert der Mann
wurde getödtet.

(Beim Kahnfahren ertrunken.) Auf der Seine
unternahmen 15 Arbeiter aus Yorſ in etwas angeheitertem
Zuſtande eine Luſtfahrt in Folge ihres übermüthigen
eins kippte das Boot um und vier Arbeiter er
tranken.

feſtgeſtellt werden.

Freitag. den 5. Juli.
Theater und Muſik.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan) Neues
Theater. Freitag: Fra Diavolo. Anfang 7 Ühr.
Altes Theater, Freitag Geſchloſſen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen-
Major v. Wißmann, welcher ſich ſoeben nach

Deutſch Oſtafrika begeben hat, wird, wie es heißt, nach
ſeiner Ankunft in Tanga ſich nicht ſogleich nach Dares
Salaam, ſondern zuerſt nach Pangani begeben, wo die
wirthſchaftlichen Unternehmungen, welche dort vorbdereitet
werden, beſonders die Anlage einer Zuckerfabrik, ſein
Jaterefſe erregt haben. Man hofft von ſeinem Eingreifen
eine lebhafte Förderung der auf die Entwicketung der
Kolonie gerichteten Beſtreb ungen.

Das Aueswärtige Amt in Berlin hat bei dem Privat
dozeuten Dr. Georg Schneidemühl angefragt, ob er
bereit wäre nach Oſt afrika zu gehen, um die Natur
der dort herrſcheuden Rinderkrankheiten feſtzuſtellen
und Rathſchläge zu geben betr. Hebung der Vieh
zucht in jenen Gegenden.

Das Schwurgericht Stade verurtheilte die Haus
nmutter der Armenanſtalt Bergfried, A. Bordes, welche
die geiſtee ſchwache Armenhäuslerin Brand zu Tode ge
prügelt, zu vier Jahren Gefäugniß.

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht aus Magdeburg Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 5. Juli:
„Meiſt trocken, ziemlich heiter, Nacht

kühl, Tag warm.

Letzte Telegramme.
Berlin, 4. Juli. Die Ergreifung des

Attentäters auf den Polizeidirektor
Krauſe iſt bis geſtern Abend leider noch
nicht erfolgt. Die Kriminalpolizei ſetzte ihre
Nachforſchungen in Fürſtenwalde fort. Die
politiſche Abtheilung, welche ihre Unter
ſuchung noch nicht beendet, läßt ihre Agenten
im Auslande Erhebungen anſtellen.

Berlin, 4. Juli. Durch eine Exploſion
eines Ballons der Lufftſchifferab-
theilung wurden am Mittwoch Abend zahlreiche
Perſonen in Schöneberg und Tempelhof in
große Aufregung verſetzt. Durch die Exploſion
ſind fünf Mann verletzt, davon einer
ſchwer. Die Exploſion fand an einem
Wellblechballonſchiff ſtatt, Eine mächtige
ſäule ſchlug empor trotz ſtarker auch
ent rickelung, eine heftige Detonation war
hörbar. Es wurde feſtgeſtellt daß 2 große
mit Gas gefüllte Ballons durch den Wind hin
und her bewegt worden ſind, wobei der eine auf
die Seite gedrückt wurde. Ob nun bei der Be
wegung eine Verbindung des ausgetretenen Gaſes
mit der atmoſphäriſchen Luft eingetreten iſt und
die Exploſion dadurch veranlaßt iſt, konnte nicht

Glücklicher Weiſe explodirte
nur der eine Ballon. Von den bei den Ballons
beſchäſtigten Pionieren wurde einer durch eine
Kopfwunde ſo erheblich verletzt, daß er in das
Lazareth gebracht werden mußte.

Brunsbüttel, 4. Juli. Die Kanal
firma Glaewecke und Henncke expedirte geſtern
den erſten Handelsdampfer von 4500
Tonnen durch den Kaiſer Wilhelm-
Kanal. Die Dauer der Fahrt betrug
8 Stunden 40 Minuten.

Verantwortlicher Redacteur: G. A. Leidholdt;z für den
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Franz

Böttger. Beide in Merſeburg.

aus und traf Th. ſo unglücklich z wiſchen l hat. Meine beſondere Anerkennung zolle ich den Polizei
7

Der BezirksAusſchuß hierſelbſt hat unterm 14. d. Mts. die von der Auf ſich. Grundſt.Hypoth, werd. 1500

und Grossvater, der Privatier

Heinrich Schmidt.
Merseburg, den 4. Juli 1895,

e

a

Heute Nachmittag 2 Uhr ver-
schied nach langem schweren
Leiden meine liebe Frau, unsere
gute Mutter

R Alwine Schneider
geb. Weber.

Dies zeigt mit der Bitte um
stille Theilnahme tiefbetrübt an

Wodes-Anzeige!
(Statt besonderer Meldung.)

Gestern Abend 10/, Uhr entschlief sanft unser guter Vater

Minna Weber u. Sohn.
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 6. Juli, Abends 5 Uhr

von der Leichenhalle des Altenburger Friedhofes aus statt.

Böſt- Verpachlung.
Das Hartobſt des Ritterguts

Tragarth ſoll
Montag, den S. Juli 189,

Nachmittags 3 Uhr
an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

bringen.
S

2568

2410
Guts- Verwaltung.

Zöschen, den 2 Juli 1895.
August Schneider,

zugleich im Namen der übrigen
Hinterbliebenen,

Die Beerdigung findet Freitag
Nachmittag 3 Uhr statt. [2551

J Für die vielen Beweise inniger
Theilnahme beim Hinscheiden
unseres lieben Gatten und Vaters
sagen wir unseren herzlichsten

Dank. [2559Die trauernde Familie Go0eize.

Ohſt- Verpachtung.
Die Obſtnutzung der Gemeinde

Goddula ſoll
Sonnabend, den 6. Juli er.,

Nachmittags A Uhr
im Löbe'ſchen Gaſthauſe zu Klein

2 Goddula öffentlich meiſtbietend ver-pachtet werden. Bedingungen im Termin.
Groß-Goddulag,d. 30. Juni 1895.

2532] Der Gemeindevorſtand.

reundl. Wohnung, 2 St.,2 K.,
K. nebſt Zudeh. u. Gartenbenutzung

für einz. Leute per 1, Octbr. zu vermiethen

Karlſtraße Z.

ca. 12000 Ctr.

Merſeburg, den 29. Juni 1895.

GeneralVerſammlung der Ortskrankenkaſſe der Schneider hier am
1. April er. beſchloſſene Auflöſung dieſer Kaſſe genehmigt.

Die betheiligten Arbeitgeber und Verſicherten ſetzen wir hierdurch davon
in Kenntniß, daß die Auflöſung der Keſſe am 1, Jult in Kraft tritt und daß
die Mitglieder der aufgelöſten Kaſſe von dieſem Tage ab der hieſigen gmein-
ſchaftlichen Ortskrankenkaſſe überwieſen ſind.

Bei letztgedachter Kaſſe ſind in Zukunft auch alle im Schneidergewerbe
beſchäftigten krankenverſicherungspflichtigen Perſonen zur

Stuten- und Johlen-Muſterung
mit PVertheilung von Prämien.

Der land wirthſchaftliche Verein Bedra hält unter Betheiligung
der Nachbarvereine Steigra, Reinsdorf und Langeneichſtädt-Ober-
wünſch, wie in den Votjahren, unter Gewährung von freien Deckſcheinen
als Prämien, eine Stuten- und Fohlenſchau fur alle diejenigen Ortſchaften ad,
welche vie in Gehüfte bei Mücheln ſtationirten Königlichen Geſtütshengſte denutzen.

Die Muſterung findet am 10. u. I. Juli er. ſtatt.
Das Nähere über die Schau, ſowie Zeit und Ort der Vorſührung, wird in

den Ortſchaften durch Aushang noch bekannt gemacht.
Bedra, den 2. Juli 1895.

Das Pirectorrium des landwirthſchaftl. Vereins Bedra.

Rittgt. Zöſchen!
verkauft in Folge überreicher Ernſte einige
Tauſend Centner ſeines vorzüglichen

Feld Uielenheu's
von der Wieſe weg. t
W eiteres 2 Mark pro Etr. Vorrath

2566 9

Preis bis auf

12464verſteht.

werden.

2553]
Beſichtigung Nachm.

2551

San meinem Hauſe Clobigkauerſtr.
Nr. 21 iſt ein Logis, beſtehend

aus 2 Stuben, Kammer, Küche und Zu-
behör zu vermiethen z ſelbiges kann
ſofort oder zum 1. October d. J. bezogen

R. BRergmmann,

Häuſern ſind erforderlich.

Markt 30,

Anmeldung zu

Der Magiſtrat.

ff. möbl. Zimmer, auf Wunſch mit
WMiriagetiſch, ſof. zu vermiethen.

Steinſtr. 1, 1 Treppe.
3 1. Ottober wird bei hohem Lohn

ein älteres Mädchen jetzt zu
müthen geſucht, welches kochen kann,
das Zimmerrennigen, ſowie alle Arbeiten,
die ein herrſchaftliches Haus mit ſich bringt,

Gute Zeugniſſe aus guten

Rähecre Aufkunft ertheilt gütigſt
Frl. Boehme, Halterſtr. 17.

Ein ordentliches, fleißiges Dienſt-
mädchen ſucht per 1, Auguſt

Frau Schuriäg, Dom 5,

Mk. geg. 50/, Zinſ. ſof. od. ſpät. z. leih.
geſ, Anerb. u. R. 2577, a. d. Kreisb.Exp.

v 500. ab jede Höhe geg.Geld Wechs. Schuldſch. c. per

30 6 ſchnell. Retourmarke. e
Schönrich, Berlin N. W. 5.

Contorſeſſel
(oder Drehſchemel)

gut erbalten, zu kaufen g ſucht. Offerten
mit Preisangabe unter C. S. 2470
an die Kreisblatt- Exped. erbeten. [2470

(2521

Neue Rarloffeln?
kaufeicheinige hundert Centner
und bitte um ſofortige Offerte per
Kaſſe bei Abnahme. August
Sschrinäcdt sen., Leipzig, Ranſt.
Steinweg 46, Teieph,Amt I Nr, 2237.

Anlegerin
zum ſofortigen Antritt geſucht in der

Merſeburger Kreisblatt-
Druckere i.

x Stellenſuchende jeder
Branche placirt ſchnell Reuter
Bureau, Dresden, OfſtraAllee.

2 Schweine,
ſehr paſſend f, Hausſchlachten,
ſind zu verkaufen

2576] Domplatz 2,

(2572

2573

(2555
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J. Nhäringer Peuerwehrtag,
Vom Z. bis 5. Auguſt d. J. wünd in unſerer Stadt

der 10. Feuerwehrtag des Thüringer Feuerwehr- Verbandes
und die Feier des 30 jährigen Stiftungsfeſtes der hieſigen

freiwilligen Feuerwehr
ſtattfinden,

Zu der uns übertragenen Wohnungsbeſchaffung für die zu dem Feuerwehrtage
eingeladenen Vertreter auswärtiger Feuerwehren bedürfen wir der Mithälfe unſerer
Mitbürger durch Gewährung freier Quartiere für unſere Ehrengäſte.

Eingedenk der dankbaren Anerkennuug, welche die dem allgemeinen Beſten
gewidmete mühe- und gefahrvolle Thätigkeit der freiwilligen Feuerwehren in unſerer
Stadt allezeit gefunden hat, wenden wir uns vertrauensvoll an unſere geehrten
Mitbürger mit der herzlichen Bitte, uns Frei-Quartiere für vorbezeichneten Zweck
gütigſt zur Verfügung ſtellen zu wollen.

Anmeldungen erbitten wir bis ſpäteſtens I. Juli er. zu Händen
unſeres unterzeichnefen Vorſitzenden auch werden ſolche von den mitunterzeichneten
Ausſchuß Mitgliedern gern entgegen genommen werden,

Merſeburg, den 5. Juni 1895.
Der Wohnungs- und Empfangs-Ausſchuß.

Schwengkler, Bureauvorſt, d. Prov,Verwaltung, Wokny, Stadtrath,
Vorſitzender, ſtellvertret, Vorſitzender.

Bennecke, Kaufmann, Reichenbach, FeuerſocietätsSecret.Aſſiſt.,
1, Schriftführer, 2, Schriftführer,Bergmann sen., Seilermeiſter. D. Blankenburg, Kaufmann. FJleiſchhauer,

GHasinſpector. Jleiſchhauer, Ziegeleiverwalter. Heyne, Bäckermeiſter. Hertel sen,
Oeconom. Hetzer, Regierungs Secretär. Klingner, Fabrikant. MWenzel,
Kaufmann. Theodor Meyer, Rentner. Roack, Mechaniker. Roßberg,

Juwelier. Rößner, Zinngießermſtr. Schnurpfeil, Buchbindermſtr, [2246

Feſtſpielhaus Jena
(Köhler's Theater).

Zur Erinnerung an die glorreichen Siege der
deutſchen Waffen vor 25 Jahren.

Kaiſer Rothbart.
Vaterländiſches Feſtſpiel in zwei Abtheilungen

von Dr. Otto Devrient. Muſik von K. Will.
Dargeſtellt unter der künſtleriſchen Leitung und Mitwirkung des Großhherzogl.

Hofſchauſpielers Herrn Albert Wolf aus Schwerin von zahlreichen
Bewohnern der Stadt Jena.

Spieltage: Sonntag, d. 7. Juli, Dienſtag u. Mittwoch, d. 9. u. 16. Juli.
Spielzeit: Vachmittag 6 bis gegen 9 Ahr.

Abgang der Züge ab Station Jena: Ab Haltepunkt Paradies;
nach Weimar 1000, Gera 958 nach Großheringen 949

Großheringen 956 Saalfeld 959Saalfeld 955
Preise der PIlätze:Parquet 3 Mk, I. Balkon 3 Mk. Parterre 1 Mk. 50 Pf, II. Balkon 1 Mk.

Vorausbeſtellungen werden bei Herin Hoflieferant Schulze (Firma
Bartels Söhne), Markt 8, entgegengenommen.

Verkauf im Theater an den Aufſſüh ungstagen 2 Stunden vor

Beginn der Vorſtellung. [2408Der Futherfeſtſpiel- Verein in Jena.

Burgſtr. 16. Oscar Leber Burgſtr. 16.
Drogen-, Lack-, Farben u Firnißtandlung,

empfie

ſämmtliche Oel- u. Waſſerfarben,
trocken oder mit beſtgekochtem Leinölfirniß verrieben, zum ſofortigen

Anſtrich fertig.
Metall Fussbodenfarbe, ſtreichfertig,

trocknend, nicht nachklebend.

Grüne, graue, blaue, braune, rothe ete. Oel-
farben, beſonders präparirt, zum Anſtrich von landwirth
ſchaftlichen Maſchinen, Wagen, Geräthen c.

Leinölfirniss, garantirt rein, gut trocknend.
Fussbodenlacke, Möbel-, Eisen- u. Lederlacke

m Alleinverkauffür O. Frätze, Berlin u. Frz. Chrästoph, Verlin, von
Bernsteinöllackfarben u. Spiritus-Clanzlacken.

Wiederverkäufern und Malern Extrapre

Freitag den 5. Juli ſteht ein Transport
Ardenner und Däniſcher

2 e

ſchnell und hart

r Pferdebei mir zum Verkauf.
2554 G ebr S relal

nſeren Abonnenten in VIGUSC haun
hierdurch die Mittheilung, daß wir in Folge güt-

lichen Abkommens mit Herrn Gaſtwirth Hefſſel-
barth welcher bisher die Ausgabeſtelle unſeres Blattes
verwaltet hat, von jetzt an den Leſern daſſelbe direct

in die Wohnung bringen laſſen
werden.

Merſeburger Kreisblatt- Expedition.

Alters u. Rinder- Verſorgung
gewähren Leibrenten und Kapital-Verſicherungen bei der

Preußiſchen Renten-Verſicherungsanſtalt in Perlin W.41.
Die ſeit 18338 unter beſonderer Staatsaufſicht beſtehende Anſtalt zahlt

z. B. 50 Jährigen 62, 60 Jährigen 9 70 Jährigen 132), Rente.
Dividendenberechtigung. Vermögen 89 Millionen Mark.
Proſpekte u. nähere Auskunft bei Herrn Herm. Pfautseh in Merſeburg

n 0000 0 06 0 0 0
Meinen werthen Kunden, ſowie einem geehrten Publikum von hier

und auswärts theile ich hierdurch mit, daß ich meine Tiſchlerei

O von Weißenfelſerſtraße nach

W gr. Ritterſtr. 7
verlegte. Jndem ich für das mir bieher geſchenkte Vertrauen beſtens
danke, bitte ich, mir daſſelbe auch hier zu gewähren und empfehle ich
mich zur Anfertigung aller in mein Fach ſchlagenden Arbeiten bei guter
Ausführung zu reellen Preiſen.

Hochachtungsvoll

Louis Albrecht, Tiſchlermeiſter,

2667) große Nitterſtraße 7.
o 0

Meinen werthen Kunden, Freunden u. Gönnern die erg. Nach-
richt, daß ſich meine Wohnung nicht mehr gr. Sixtiſtr. 10, ſondern
S Saalstrasse 13 befindet und bitte ich, das
bisher bewieſene Wohlwollen mir auch hier ſchenken zu wollen.

ohahingevel PP“. Fran Schuhmachermſtr.

e i i iDas aufs Reichhaltigſte ausgeſtattete

S Magazin

e

0 0

für

Haus-, Küchen- u. WVirthschafts-

5 Gegenstände,
t ſowie größtes Lager in 2s Lampen und Lampentheilen
S findet man nur bei [2579 7

Albin Paul SKmon.
en Cros. en detail.Roßemnarkt.

Reparaturen rasch und billigst.

I. W olſf, Schkeudiß, Leipzigerſtr. 11,
empfiehlt:

Landauer, Land rulets, Halbgedeckte, Breaks, Wisky, Jagd-
und Ponywagen, Geſchäftswagen für alle Gewerbe.

Geſchäfts-Perlegung. 2

Freitag, den 5. Juli.

O Kefyr, o
köſtlich erfriſchendes, für Geſunde wie
Kranke gleich zuträglichr Müleh.
Champagner von Vollmilch, ſowie
theilweiſe entfetteter Milch für 20 und
12 Pfg. pro Flaſche täglich friſch zu
haben in der Zöſchener Milchhalle bei

August Zacher,
Altenburger Schulplatz 2. a

Molkerei Iüchow, E.
in Lüchow (Hannov.),

empfiehlt ihre [1627hochf. Tafelbutte
in Poſtkiſten à 9 Pfd. Jnb. zu 10 M.
franco gegen Nachn. Bei Abnahme
in Gebinden nach Vereinbarung billiger.

1692] Reiner alter

Getreidekorn

A. Selmar n
Kornbrennerel, Nordhausen.

5 Kilo Poſtfaß M. G, incl. freo.

mann
Jedermann van

„b ü 1 I g“ garantirt reine

o Ungarweine, 0
ärztlich empfohlen für Kinder, Kranke,
Bleichstchtige, Wöchnerinnen, za

riginalpreisen Kaufen bei:
M. Schuhmann in Alt-Ranstedt.
Ed. Sieler in Spergau.
Ferd. Hartung in Fährepdorf.
M. Orla münder in Zöschen,
Oacar Christel in Rassnitz,
O! wie prachtvoll
ſchmeckt dieſer Käſe! rief jener Herr als
er eben empfangene Poſtſendung probirte,

Jch ſende franceo jeder Poſtſtation
1 Poſtkiſtchen Brutto 10 Pfund

I Limburger für 3 Mk.
I Sahnenkäſe für 2 80 Pf.
i Backſteinkäſe für 2 50
verſchiedene hochfeine Sorten f. 4 M,

H. Fduard Geisler,
Liegnitz. [u110

Vertrauliche Auskunft
über: Credit-, Geſchäfts-, Pri-
vat, Familien und Vermögens
Verhältniſſe auf alle Plätze der Weit er
theilen Bey ich Gteve, Jn-
haber des AuskunftsBureaus „Vor-
ſicht“, Halle a/S. Leipzigerſtr. 101

m Rechnungs-
Formulare V
jeden Formats, mit Firmendruck,
werden ſchnellſtens gehefert von der

Merſeburger
Kreisblatt -Druckerei.

M Reparaturen werden ſchnell und billig ausgeführt.
Bau u. Kunſt-P. Jeumann, faceeret

weiße Mauer l u. Clobigkauerſte. 8,
empfiehlt ſich zur Anfertigung von ſammt-
lichen Gittern, Grabgzittern in
geſchmackvoller Ausführung.

c Anfertigung von Sonnen-
Marquiſen für Balkons und Fenſter

billigſt. (2151
Geldschränlke.

J. C. Petzold, Magdeburg
empfiehlt ſeine Fabrikate

in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

Preisliſten gratis und franco.

Atebnefmarkeng e denn lars

Dwg und Verlag der „Merſeburger KreishlattDrucerei“ (A. Leidhold

2448

Mickel-
Remontoir- Uhr

mit Ankergang, Sekundenzeiger und
Zeigerſtellvorrichtung, mitſammt ele
ganter Kette I. 4,50 gegen Nach
nahme od.r vorherige Einſendung.

Paul Grundmann,
1933 J Haynau i. Schl,

Sophageſtelle,
Polſter- Garnituren
billigſt bei Jacobs, Halle a/S.
Albrechtſtraße 24.

Wellenbadſchaukel und
eine Douche billig zu verkaufen
2550] Lauchſtädtenſtr. IS, pt.

burg, Altenburger Squlplat 5.

l

ß

Reichskrone.
Freitag, den Juli 1895:

Grosses Ahbschieds-

Extra- Concert
vom Trompeter-Corps.

Billets im Vorverkauf bei den Herren
H. Schultze jun., Fr. Wieſe Nachfl.,
E. Meyer, Bahnhofſtr. E. Wolff,
Roßmarkt, à 30 Pf., an der Kaſſe 40 Pf,

2574] W. Stutzer. Walther

Milzau.
Sonntag d. 7, Juli, von Nachm. 3 Uhr an

freie Wanzmusik(kein Tanzgeld) und Bier im Saal
a Glas nur 10 Pfg-

wozu gayz ergebenſt einladen
2526) die Pfingſtburſchen.

Wünſchendorf.
Sonntag, d. 7. Juli, von Nachm. 3 Uhr an

Tanzvergnügen,
wozu freundlichſt einladet

2524 C. Gaudig.
Herr Max II. es

Ich erſuche Sie, Jhr Loos binnen vier
undzwanzig Stunden eingelöſt zu haben,
wenn nicht, iſt es verfalleen. Seh.
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Entlarvt!
Kriminalroman von Friedrich Halt.

(18. Fortſetzung.)

„Ja, eigentlich müßte ich erſt nach dem Gute,
ich habe an den Herrn v. Yoskor einen Brief
als expreſſer Bote zu bringen,“ erwiderte der
Poſtmann ein Schreiben aus ſeiner Mütze
nehmend, „aber ich denke, auf die paar Minuten
wird es nicht ankommen,“ ſetzte er hinzu, ſchon
über das niedrige Gehege ſteigend und auf die
de zukommend, an deren Eingang er ſtehen

ieb.
„Wollen Sie nicht neben wir hier Platz

nehmen fragte Albrecht.
„Wenn Sie es erlauben“, gab der Bote zur

Antwort, ſich niederſetzend und den Brief, den
er in der Hand hatte, vor ſich auf den Tſch
legend.

Der Schmied kam, er ſetze zuerſt dem Maler,
dann dem Poſtboten und endlich ſeinen Krug
hin und hierbei kam es, daß ein Tropfen nieder
auf das Schreiben fiel, Eilig nahm der Schmied
den Brief und trocknete die braune Flüſſigkeit
auf, dann hielt er daſſelbe ſo, daß die Sonnen
ſtrahlen auf dasſelbe fielen,

„Der Schaden wird bald reparirt ſein“, ſagte
der Schmied, den Brief prüfend betrachtend, ob
derſelbe ſchon trocken ſei. Aber er mußte noch
etwas bemerkt haben, was ihn in Erſtaunen ſetzte,
denn der Maler nahm deutlich auf dem Geſicht
des Meiſters ein Ueberraſchtſein, begleitet von
einem faſt unmerklichen Kopfſchütteln, wahr
Das, was dem Schmied dies Erſtaunen ab
nöthigte, mußte ganz außergewöhnlich ſein, denn
der dis dahin ſo geſprächige Mann war plötzlich
einſilbig geworden, er ſchien vei ſich eine für ihn
nicht unwichtige Sache zu überlegen.

Der Poſtboote hatte ſeinen Krug geleert, er
ſtand auf und langte nach dem Wriefe.

„Geben Sie her, Meiſter, ich behalte den
Brief in der Hand, bis ich nach dem Gute
komme, iſt er ſicher trocken.“

Der Schmied ſah nochmals, ehe er den Brief
abgab, auf die Adreſſe, er ſchien eine Frage an
den Boten zu haben, aber er drängte dieſelbe zurück.

Der Poſtbote dankte und ging, der Meiſter

nicht mit ſich einig über das, was er wahrge-
nommen. Nach einer langen Pauſe wandte er
ſich Albrecht zu.

„Nun, ſchmeckt Jhnen das Bier fragte er.
Es klang zerſtreut und war nur geſagt, um das
Schweigen zu unterbrechen.“

„Jch danke, es iſt ein koſtbares Gebräu,“ gab
der Maler zur Antwort.

„Ja, ich trinke es gern,“ erwiderte der
Meiſter, er hatte nur dieſe Erwiderung, ſie war
wie unbewußt gegeben.

„Jhnen iſt Unangenehmes vorgekommen“,
ſagte Albrecht nach einer Paaſe theilnehmend,
„der Anblick des Briefes hat Sie verſtimmt.“

„Nein,“ gab der Meiſter zurück, „verſtimmt hat
mich der Brief nicht, aber überraſcht hat mich
die Aufſchrift ich weiß wirklich nicht, was ich
davon denken ſoll.“

„Sie kennen wohl die Handſchrift des Ab
ſenders.

„Ja.
„Handſchriſten können leicht zu Trugſchlüſſen

führen,“ ſagte Albrecht warnend, „die Aehnlich-
keit einer Schrift mit einer anderen iſt oft ſo
überraſchend und irren iſt da ſehr leicht.“

„Haben Sie die Adreſſe geſehen fragte der
Meiſter.

„Ja, flüchtig,“ gab der Maler gleichgiltig zur
Antwort, „aber ich geſtehe, es waren eigen
thümlich geformte Schriftzüge“ ſetzte er dann
wie ſich beſinnend hinzu, „ich möchte ſagen,
ſcharf, eckig, als wäre jeder Buchſtabe aus kleinen
Vierecken zuſammengeſetzt.

Der Meiſter hatte, während Albrecht ſprach,
eine Brieftaſche hervorgeholt, er nahm ein Blatt
Papier aus derſelben, welches er entfaltete und
vor Albrecht hinlegte; er war eine Rechnung von
dem Tiſchlergeſellen Voigt in Marienthal, am 4.
Mai ausgeſtellt.

„Die Handſchrift hier iſt mit der auf der
Adreſſe befindlichen zum Verwechſeln ähnlich“,
bemerkte endlich Albrecht, „aber Sie ſehen ſelbſt,
wie leicht man ſich bei ſolchen Sachen täuſchen
kann. Der Schreiber der Adreſſe iſt hier in
Marienthal und jener der Adreſſe, weiß der
Himmel wo

„Er war hier in Marienthal“, erwiderte der
Meiſter, „er iſt ſeit dem Tage, wo der Baron
ſein trauriges Ende fand, von dem Gute, wo

er ſeit vier Jahren beſchäftigt war, fortgegangen,
nachdem er am Tage zuvor von dem Baron
wegen Ungehörigkeiten plötzlich entlaſſen wurde,
er kann alſo demnach ebenſogut in Bremen,
wo der Vrief zur Poſt gegeben iſt, als irgendwo
ſonſt ſein.“

„Wenn die Sache ſo liegt, dann mag es ſein,
daß der Brief von Voigt iſt“, gab der Maler
zur Antwort, „und Sie finden es auffällig, daß
der Tiſchler Voigt an Herrn von Yoskor einen
Brief richtet?“ fragte Albrecht nach einer
Pauſe.

„Gewiß!“ gab der Schmied zur Antwort,
„ſehr auffällig und noch auffälliger, daß Voigt
den Brief in Bremen zur Poſt gegeben hat und
denſelben durch einen expreſſen Boten beſtellen
läßt, die Sache muß eine ſehr große Eile haben.“
Der Schmied ſah ſinnend vor ſich hin.

„Beunruhigt Sie die Sache fragte Albrecht
weiter.

„Ja und nein, wie Sie es nehmen wollen“,
erwiederte der Meiſter, „es iſt kindiſch von mir,
daß ich mich von einem unbeſtimmten Gefühle
leiten laſſe und doch kann ich daſſelbe ſchon ſeit
Wochen nicht los werden und durch den Brief
iſt es wieder ganz wach geworden.“

„Erzählen Sie mir doch, was Sie bedrückt“,
ſagte Albrecht und es klang ſo herzlich, als er
fortfuhr: „Wie oft quälen wir Menſchen uns
mit thörichten Gedanken, wir plagen uns Tag
und Nacht damit herum, häufig mit ſo ſchwarzen
Geſpenſtern, daß uns jede Luſt am Leben vergeht,
bis wir uns bezwingen, und das was uns
peinigt einem Bekannten mittheilen und ſchon
während wir unſere Gedanken durch die Sprache
in eine beſtimmte Form bringen, ſehen wir ſelbſt
ein, daß wir uns unnütz geſorgt haben.“

„Es iſt war, was Sie ſagen“, entgegnete der
Schmied, „aber es iſt nicht ſo, wie Sie denken,
daß ich in meinem Gewiſſen beunruhigt bin. Es
iſt ein Gedanke ſo thöricht, wie er nur ſein kann;
ein Verdacht, der plötzlich in mir auftauchte, ich
ſehe ein, es iſt Thorheit und doch kann ich mich,
wie ich ſchon ſagte, nicht davon frei machen undne den Brief iſt er ſtärker wieder hervorge

rufen.
„Gegen von Yoskor fragte Albrecht
„Nein.“
Gegen Voigt.

Jhnen auf
„Es iſt ſchwer zu ſagen,“ entgegnete der Meiſter,

„ich ſtand an dem Nachmittag, wo der Baron todt
im Park gefunden war, hier vor der Thür, ich
wußte noch nicht, was auf dem Gute geſchehen war,
da ſah ich Voigt vom Dorfe herkommen mit
Ränzel und Stock, daß er fort wollte wußte
ich, er hatte mir es mitgetheilt, als ich ihm die
Rechnung am Abend vorher bezahlte. Voigt
ging dort unten auf dieſer Seite der Straße“,
fuhr Schmied fort nach dem Dorfe deutend,
„als er mich dann bemerkte bog er nach jener
Seite über und wie er dann hier vorüberkam,
da grüßte er ſcheu zu mir her. Er ging ſo
eilig, ſo ſchleichend wie das böſe Gewiſſen und
wenn dies noch nicht geſprochen hätte ſo war
es der Blick, der mich traf als er auf einen
Moment zu mir herſah, es war, als wollte er
ſagen: Rufe mich nicht, halte mich nicht auf
ich muß fort; ich kann es Jhnen nicht beſchreiben,
wie der Menſch ausſah, und als ich dann er
fuhr, daß der Baron im Park“ der Schmied
ſchwieg.

„Sie haben Voigt
fragte Albrecht.

„Ja, ſeit der Zeit, daß er anf dem Gute iſt.“
„Und halten Sie ihn einer böſen That

fähig fragte Albrecht in harmloſer Neugierde.
Der Schmied zuckte die Achſeln.
„Jch verſtehe nicht, was Sie meinen ſagte

er dann.
„Nun, ob der Mann wohl eine ſolche That

ans dieſem oder jenem Grunde begehen konnte,
eine That die ihn ſo ſcheu, ſo eilig an dem
Todestage des Barons hier vorübertrieb und
dadurch bei Jhnen einen Verdacht weckte, von
dem Sie vorhin ſprachen

Der Meiſter hatte wohl nicht eine ſolche Auf
faſſung ſeiner Mittheilung, aus der eine ſolche
Frage hervorgehen würde, erwartet.

(Fortſetzung folgt.)

wohl lange gekannt

Von
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Provinz und Umgegend.
Thale, 1. Juli. Vorgeſtern fand im

„Hotel Zehnpfund“ hierſelbſt die 28. General
verſammlung der Landräthe der
Provinz Sachſen ſtatt, an welcher 43 Herren
theilnahmen, darunter der Oberpräſident der
Provinz Sachſen von Pommer Eſche, der
frühere Oberpräſident derſelben, jetzige Chefpräſi-
dent der Königlichen Oberrechnungskammer von
Wolff aus Potsdam, der Miniſter des Königl.
Hauſes von Wedell, der Regierungspräſident von
Stolberg Wernigerode aus Merſeburg, der
Landeshauptmann der Provinz Sachſen Graf
von WintzingerodeMerſeburg, der Generaldirektor
der Magdeburger LandesFeuerSocietät Graf
von der Schulenburg-Emden und Ober-Präſidial-
rath von Nickiſch Roſenegk aus Magdeburg,
Gegenſtände der Berathung waren: 1. Das Er-
gänzungsſteuergeſetz,woraufhin verſchiedene Fragen
zur Veantwortung geſtellt waren 2. das Kom-
munalabgabengeſetz; 3. die Verpflegungsſtationen
für Wanderarme und das neue Geſetz. Nach
Schluß der Verhandlungen fand ein gemein
ſchaftliches Mahl ſtatt.

Vom Kyffhäuſer, 2. Juli. Obgleich
die Fertigſtellung des Denkmals bis zum 10.
Mai 1896 dem Tage des Friedensſchluſſes von
Frankfurt, erfolgt, wird die Enthüllungsfeier
doch erſt in der zweiten Hälfte Juni ſtattfinden,
und zwar auf höheren Wunſch aus Rückſicht auf
die alten Soldaten. Zu der Feierlichkeit werden
der Kaiſer und die anderen deutſchen Fürſten
erwartet. Der Denkmalsthurm iſt bis auf den
Abſchluß die Kaiſerkrone fertig und wird
in einigen Wochen vollſtändig ſein.

Marienberg, 3. Juli. Seit einigen
Tagen iſt der, wie ſchon kurz gemeldet, ca. 40
Jahre alte Bürgerſchullehrer Robert Gerlach
von hier unter Mitnahme einer größeren Summe
von Caſſengeldern flüchtig geworden.
Gerlach war gleichzeitig ſtellvertretender Com
mandant der Feuerwehr, ſowie Adminiſtrator
des Waiſenhauſes, in letzterer Eigenſchaft hatte
er auch das Vermögon des betreffenden Jnſtituts
zu verwalten. Gerlach hat die ſeit einigen Jahren
eingegangenen Capitalzinſen und Feldpacht
Gelder unterſchlagen und auch einige Tage vor
ſeiner Flucht von mehreren Freunden zum Theil
beträchtliche Summen geborgt, die natürlich mit
auf die Reiſe gingen. Seine Flucht wurde da
durch begünſtigt, daß er ſich wegen einer Ver
letzung im Geſicht von dem Schulddirektorat be
urlauben ließ. Der Frlüchtige, welcher als

Lehrer ein Jahresgehalt von 2500 Mark bezog,
hat ſeine Frau und vier unerzogene Kinder in
hilfloſer Lage zurückgelaſſen.

Pegau, 3. Juli, Beim Baden in der
Elſter ertrank der 24 Jahre alte Schneider
geſelle Schulze. Der Verunglückte hat außer-
halb des abgeſteckten Platzes gebadet. Der
Leichnam wurde erſt ſpäter gefunden.

v Plauen i. B., 2. Juli. Durch die
Schmidtſche Theatergeſellſchaft iſt hier zweimal
Gerhart Hauptmanns vielbeſprochenes Drama
„Die Weber“ zur Aufführung gelangt. Die
beiden Aufführungen waren die erſten, die das
Schauſpiel in Sachſen gefunden hat. Jm
Jahre 1882 wurden in Schönbach in Böhmen
ein Schmied und deſſen Frau ermordet und be-
raubt, Der Thäter, Namens Krauß aus Peels-
berg konnte bisher nicht erlangt werden. Heute
glaubt eine Frau auf Bahnhof Zwota den
Mörder mit Beſtimmtheit erkannt zu haben.
Leider hat der Verdächtige, der in der Richtung
nach Plauen reiſte, in Adorf den Zug verloſſen
und die Reiſe wahrſcheinlich auf der Linie
Adorf-Aue fortgeſetzt.

Ehrenfriedersdorf, 3. Juli. Ein
frecher Hochſtapler trieb jetzt in dem benach
barten Dörfchen Falkenbach ſein Unweſen. Da
ſelbſt erſchien unlängſt ein junger, feingekleideter
Herr unter dem Vorgeben, er ſei der Sohn eines
Commercienraths und beabſichtige, in Falkenbach
auf vier Wochen zur Sommerfriſche zu bleiben.
Er logirte ſich im dortigen „Erbgerichte“ ein und
ließ ſich von einem Einmohner ausführen, um die
etwaigen Sehens würdigkeiten der näheren Um-
gebung in Augenſchein zu nehmen, wobei es ihm
und ſeinem Begleiter an Eſſen und Trinken nicht
fehlen durfte. Mit einem Bäcker traf er ein
Abkommen, daß dieſer einer armen alten Wittwe
des Ortes auf ſeine Rechnung wöchentlich drei
Brode liefern ſollte, armen Kindern wurden
neue Kleider in Ausſicht geſtellt, kurz er ſpielte
den Noblen und Helfer der Armen. Nach
mehreren Tagen verſchwand der junge Herr
plötzlich der bei ſeinem eiligen Weggang natürlich
vergaß, irgendwo auch nur einen Pfennig zu
bezahlen der Verſuch, von dortigen Einwohnern
größere Geldbeträge zu erborgen, ſoll ihm nicht
gelungen ſein.

t Olbernhau, 3. Juli. Geſtern Morgen
verbreitete ſich mit Windeseile in unſerem ſonſt
friedlichen Orte das Gerücht von einer entſetz-
lichen Mordthat. Früh in der 6. Stunde
ſah man an der Freiberge Straße den Leich
nam eines Mannes in der Flöſa liegen.
Drug und Merſebmrger Kreisblatt Drugere- (A. Leid hold Merſebmrg, Altenburger Schulplatz 6.

Jn dem Todten erkannte man einen 25 jährigen
Mann Namens Oskar Rothe aus Halbach,
welcher einen Handel mit leeren Petroleumfäſſern
betreibt. Klaffende Wunden am Kopfe, welche
mit einem ſtumpfen Jnſtrumente beigebracht zu
ſein ſchienen, ließen ein Verbrechen auf den
erſten Augenblick erkennen und iſt, da Uhr und
Geld fehlen, ein Raubmord wahrſcheinlich.
Als der That dringend verdächtig wurde noch
im Laufe des Vormittags der Fuhrwerksbeſitzer
Kreher von hier verhaftet.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die internationale Vogelſchutzeonferenz)

in Paris hat ihre Arbeiten nach fünftägiger Berathung
zu Ende geführt. Die Verſtändigung zwiſchen den Conferenz
theilnehmern iſt ernſteren Schwierigkeiten nicht begegnet,
vielmehr herrſchte allſeitig Uebereinſtimmung ſowohl hin
ſichtlich des anzuſtrebenden Zieles, als der Mittel und
Wege. Es handelte ſich darum, das von der Wiſſenſchaft
und Erfahrung zur Verfügung geſtellte Material in
die Form einer internationalen Vereinbarung zu
bringen, Den werthvollſten Theil des Conferenz
werkes bildet daß Verzeichniß der ſchutzbedürftigen und
als ſchutzberechtigt anerkannten Vogelarten. Nach dem
Jnhalte der Konferenzbeſchlüſſe ſollen alle dieſe Vogelarten
des abſoluten Schutzes gegen Nachſtellungen nicht nur
mittels der Schießwaffe, ſondern auch mittels Fallen,
Netzen Schlingen u. ſ. w. theilhaft ſein. Sie
genießen eine permoanente Schonzeit, ebenſo ihre Neſter,
Eier und Jungen. Die Schutzliſte umfaßt nur die
in Europa heimiſchen Vogelarten nicht die exotiſchen.
Da die Jagdgeſetzgebung der Einzelſtaaten ſehr ver
ſchiedenartige Beſtimmungen enthält, ſo konnte die
Konferenz keine gleichförmigen Reglements feſtſetzen. Jndem
fie aber beſtimmt hat, daß alle als jagdbar betrachteten
Vögel nur mit der Schußwaffe zu erlegen ſind, und nur
innerhalb der von den einſchlägigen Landesgeſetzen freige-
gebenen Zeiten, ſo hat ſie damit ſchon indirekt der Maſſen
vertilgung durch Netze, welcher zahlloſe Nutzvögel nament
lich in den füdeuropäiſchen Ländern zum Opfer fallen, einen
Riegel vorgeſchoben. Es wird jetzt auf die praktiſche Durch
führung der Konferenzbeſchlüſſe ankommen.

(Eine „Schande des Jahrhunderts“) Jn
einem oberfränkiſchen Orte nahe Lichtenfels wurde
der concertirenden Karlsbader Kurkapelle die ſtattlichen
Jnhalt auſweiſende Sammelbüchſe entwendet auf Nimmer
wiederſehen. Empört ob ſolch frevlen Thuns, ſchreibt das
„Lichteufelſer Tageblatt'. „Daß unter ſolchen Umſtänden
den biederen Muſikern der ihrem Fache nach eigene
Humor ſchwand, iſt um ſo begreiflicher, als ſie nicht etwa
als „junge Muſikanten“ an „Liebchens Seite“ ſich über
den ſchmerzlichen Verluſt tröſten konnten, ſondern als an
Jahren und Eheſegen vorgeſchrittene Familienhäupter zu
Hauſe wegen der leeren Taſchen auch noch die kaum des
Ueberſetzens ins Hochdeutſche fähigen Vorwürfe ihrer
„Alten“ ſicher zu erwarten hatten. Ja, ich ſage
es offen heraus Eine ſolche Schurkenthat iſt eine Schande
fürs ganze 19, Jahrhundert! Hoffentlich bringt dieſer
Zornesansbruch den biederen Muſikern den entſchwundenen
Humor wieder.

(Rothwein alt Löſchmittel.) Bei dem neu
lichen großen Brande im Geſchäftsviertel San Fran
ziscos mangelte es zuletzt an Waſſer, ſodaß die Feuer

wehr 18000 Gallonen (55000 Liter) kaliforniſchen
Rothweins, die in der Nähe lagen, zu Hilfe nahm, und
der Wein bewältigte in der That den Brand.

Verfügungen und Erlaſſe.
Für die Einführung von Familienſtamm-

büchern beiferneren neuen Eheſchließungen,
die bekanntlich nach dem im Regierungsbezirk Wiesbaden
damit erzielten günſtigen Ergebniß nun auch in allen
übrigen Verwaltungsbezirken in Prenßen erfolgen ſoll, hat
der Miniſter noch weitere Beſtimmungen erlaſſen. Danach
ſoll den Standesbeamten die Aushändigung von Familien
ſtammbüchern nur dann geſtattet ſein, wenn die betr. Ge
meindeverwaltung ihre Einführung beſchloſſen hat und ſi
entweder unentgeltlich verabfolgen läßt oder die bei der
Aushändigung dafür zu zahlende Vergütung, deren Be
meſſung der Gemeindeverwaltung überlaſſen bleibt, für die
Gemeindekaſſe einzieht. Den Standesbeamten wird aus-
drücklich unterſagt, ohne eine ſolche Anordnung der Gemeinde
verwaltung derartige Bücher anzuſchaffen und für eigene
Rechnung abzugeben. Ferner haben die Standesbeamten
die Bücher dem Publikum nicht aufzunöthigen und für
Ausfüllung der Bücher irgend eine Vergütung für ſich oder
ihr Bureauperſonal nicht zu verlangen oder anzunehmen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Von Deutſch-Südweſtafrika. Auf Grund

des von der kaiſerlichen Landeshauptmannſchaft für Süd
weſtafrika erlaſſenen Aufgebots der Landanſprüche
in den Gebieten des Rothen Volks (Hoachanas), der Khauas
Hottentotten (Gobadis, Naoſambis), der Baſtards von
Rehoboih, ſowie in dem angrenzenden Gebiete bis zur ſüb-
lichen Grenze des Hererolandes ſind durch Verfügung vom
2. Mai alle Landanſprüche, welche nicht bis zu dieſem
Termin bei der Gerichtsbehörde erſter Jnſtanz in Windhoek
zur Prüfung angemeldet ſind, für ungiltig erklärt worden.

Herr Hermann, der frühere Bevollmächtigte der
deutſchen Kolonialgeſellſchaft für Südweſtafrika, welcher ſich
augenblicklich in Berlin aufhält, wird ſich in Kürze nach
dem Schutzzesiet zurückbegeben, um auf eigene Rechnung
ein neues Schäferei- Unternehmen zu beginnen,
nachdem Kubud ſ. Z. von Hendrik Witbooi zerſtört worden
iſt. Er wird ſich nördlich von Bethanien im Gebiete von
Nomtſas niederlaſſen, wo er gewiſſe Gerechtſame erworben
hat, die ihm ſ. Z. von Witbkooi beſtritten wurden. Nach
der Niederwerfung Witbooi's werden dieſe Anrechte nun
wohl ſeitens der Regierung anerkannt werden.

Gerichtsverhandlungen.
Ein Unhold ſchlimmſter Sorte, der 18 Jahre

alte Buchbinderlehrling Müller von Heidelberg, wurde, ſo
ſchreibt man aus Karlsruhe, von dem Schwurgericht
wegen Bedrohung und Todtſchlags zu 12 Jahren und
t Monat Zuchth aus verurtheilt. Der Angeklagte, der
bereits mehrere Gefängnißſtrafen wegen Diebſtahls ab
ſolvirt hat und auch in einer Zwangserziehungesanfſtalt
untergebracht waz, überfiel am zweiten Ofterfeiertage
Nachmittage, nachdem er bereits kleinere Mädchen bedroht
und an erwachſenen Perſonen Unſittlichkeitsverſuche gemacht
hatte, den Schloſſerlehrling Auguſt Heinz von hier ohne
erſichtlichen Grund und ſtach ihn mit einem Dolch nieder.
Dem Unglücklichen war der Magen durchbohrt. Unter den
gräßlichſten Schmerzen verſchied der junge Mann am nächſten
Tage,


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 155.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Merseburger Kreisblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







